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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 29. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
zuht: Den Kaiſerlich ruſſiſchen Wirklichen Staatsräthen Baron von Jomini 
von Hamburger reſp. den Rothen Adler. Orden zweiter Klaſſe mit dem 
und den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Regierungs-Rath 
Jungen u Trier und dem Bürger J ohannes Nies zu Lippſtadt im Regie ⸗ 
110. Arnsberg den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem pen⸗ 
n Kreisboten Galn y ebendaſelbſt und dem Oberſteiger Karl Slepha⸗ 
Ak auf der Königsgrube im Kreiſe Beuthen in Oberſchleſien das Allgemeine 
en; ferner dem Landrathe Grafen Max Bertram von Neſſel⸗ 
Bde» Ehreshoven auf Ehreshoven, Kreiſes Wipperfürth, die Kammer 
„Würde zu verleihen; den Dechanten und Oberpfarrer Pauls zu Eupen 
‚rn bei dem Kollegiatſtifte in Aachen zu ernennen; und dem prakti⸗ 
x. Dr. Stohlmann zu Gütersloh den Charakter als Sanitätsrath 
verl. an; endlich dem eg = 4 * * 1 
ausw en Angelegenheiten, Kanzleirath Horn, die Erlaubniß zur An ⸗ 
= men Bagel Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreu⸗ 

anz Joſeph⸗ Ordens zu ertheilen. 

ber ao Der Königlich griechiſche außerordentliche Geſandte und 
Umächtigte Miniſter am Kaſſerlich ruſſiſchen Hofe, Bürft Sutzos, von 
st, Petersburg. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Peſth, Dienſtag 28. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Landtages befürwortete Anton Zichh in energiſcher Weiſe 
tine friedliche Ausgleichung. Der herrſchende Peſſimismus 
erſchwere die glückliche Löſung. Das Oktoberdiplom fei zwar 
ine Verfaſſung Ungarns, aber für die Länder jenſeits der 
tha ein Uebergang zum konſtitutionellen Leben. Es ſei 
nicht einzuſehen, warum man die Abſicht des Kaiſers, konſti⸗ 
nell zu regieren, bezweifle. 

Von der polniſchen Grenze, Dienſtag 28. Mai. 
Kaiſer von Rußland hat vor feiner Abreiſe nach Mos⸗ 
dau die Reformgeſetze für das Königreich Polen unterzeichnet. 
D In Warſchau erwartete man am 30. d. die Veröffentli- 
dung der Freilafjung der politiſchen Gefangenen und die 
af des Theaters. Geſtern hat in der heiligen Kreuz⸗ 
de ein Trauergottesdienſt für Teleky ſtattgefunden, bei wel⸗ 

Dein ſich ein zahlreiches Publikum betheiligt hat. 


der Schl. P.“ bringt aus Warfchan die Nachricht, daß die oberfte 
Joilverwallung des Königreichs Polen dem Ariegsgouvernenr Mer- 
Gelewitfch übertragen fei. Klit dem Fürften Gortſchasoß gehe ts 
iwas beffer, und er soll auf ein Jaht beurlaubt fein. Kaan be- 
haupt Yiatonoff und Karnicki feien kutlaſſen; letzterer if mit fei- 
der Gemahlin anf feine Güter in Littauen gertiſt. 

(Eingeg. 29. Mai 12 Uhr 45 Min. Nachmittags.) 


Deut ſchland. 

N Preußen. ( Berlin, 28. Mai. [Vom Hofe; Pifto- 
enduell; Tages nachrichten.] Der König ließ ſich im Laufe 
des beutigen Vormittags von dem Geheimrath Illaire und dem 
bolizeipräſidenten v. Zedlitz Vorträge halten und konferirte darauf 
dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel und dem Generaladju⸗ 
anten v. Manteuffel. Mittags empfingen Ihre Majeſtäten den Be⸗ 
ſuch des Fürſten und der Fürſtin zu Waldeck und Pyrmont, welche 
rn Abend hier eingetroffen find. Später machten die fürſtli⸗ 

n Säfte auch den Mitgliedern der königlichen Familie ihre Vi⸗ 
und empfingen alsbald deren Gegenbeſuche. — Nach dem heu⸗ 
gen Schluß der Plenarſitzung im Abgeordnetenhauſe, in welcher, 
! ſchon geſtern, unter einer ungeheuren Theilnahme des Publi- 
um über den Etat der Militärverwaltung verhandelt worden war, 
begab ſich der Kriegsminiſter zum Vortrag ins königliche Palais. 
Der Konferenz wohnten auch der Kronprinz und Fürſt von Hohen⸗ 
dollern bei. Der Kronprinz folgt den Verhandlungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe über die Militärfrage mit großer Aufmerkſamkeit; heute 
eeſchien derſelbe gleich nach eröffneter Sitzung in der Hofloge. Um 
Uhr war beim Könige Diner, bei dem mit dem Kronprinzen und 
& Kronprinzeſſin auch der Fürſt von Hohenzollern, der Fürſt und 
Ge Sürfin zu 


Jouch di ürſti i iwi d ihre Schweſt 355 
die Fürſtin Mathilde Radziwill und i eſter, die Gräfin 
Ga, — ſie im Begriffe find, nach Teplig abzureiſen. Die Frau 
dürftin zu Clary und Aldringen ließ ſich bei der Königin Cliſabeth 
zuſchuldigen, weil ſie zu leidend 
ga bel machen zu können. 


Die Fürſlin, welche 84 Jahre 
dad, war in letzter Zeit ſo ſchwach, daß fie 


immer getragen wer⸗ 


liß zurückſehnt, ſo ſoll für fie ein eigener Wagen zur Reiſe ge⸗ 


mmen werden, damit fie nicht nöthig hat, umzuſteigen. In ihrer 
Galen werden ſich ihre Tochter, die Fürſtinnen Mathilde und 
u 


tine Radziwill und die Gräfin Clary befinden. — Der Her⸗ 
ig von Braunſchweig begiebt ſich in dieſen Tagen zu einem län⸗ 
ein Aufenthalt nach Sybillenort und ſpäter nach ſeiner bei Wien 
legenen Villa Hitzing. Pferde und Wagen ſind heute bereits nach 
deklau voraus egangen. — Der türkiſche Botſchafter Vely Paſcha 
dachte ute in Begleitung des türkiſchen Geſandten Ariſtarchi Bey 
2 kön lichen Prinzen ſeine Aufwartung; Nachmittags war gro⸗ 
Schiene bei Ariſtarchi Bey, zu welchem auch der Miniſter von 
j vleinig geladen war; ‚zuvor hatte Hr. v, malen längere Bes 
Ye ungen mit den Geſandten Frankreichs und Oeſtreichs, dem 
en pourtales und dem ſächfiſchen Geſandten in Paris, Baron 


SB in a 
ausaabi 


Waldeck und andere Fürſtlichkeiten erſchienen. | 


der e me verabschiedete ſich heute im Schloſſe Sans⸗ ten wegen der ktiegeriſchen Wirren ſämmtliche Prämien um 25 Proz. 


und ſchwach ſei, um ihren Ab. 


9 Da fie ſich wegen der zunehmenden Schwäche jetzt nach 


Mittwoch den 29. Mai 1861. 


weilt. Baron v. Seebach befand ſich auch unter den Gäſten des 
Ariſtarchi Bey; eben ſo Graf Pourtales. 
| Heute Morgens ging wie ein Lauffeuer die Nachricht durch 
unſere Stadt, daß geſtern Nachmittags auf den Jägerſchießſtänden 
zu Potsdam ein Piſtolenduell zwiſchen dem Chef des Militärkabi⸗ 
nete, Generaladjutanten v. Manteuffel, und dem Abg. Appellations⸗ 
gerichtsrath Aug. Reichenſperger ftattgefunden und Letzterer einen 
Schuß durch die rechte Hand erhalten habe. Bei meiner Anweſen⸗ 
beit im Abgeordnetenhauſe bemerkte ich jedoch bald den Abg. Rei⸗ 
chenſperger und zwar mit gefunden Gliedmaßen. Ich zog nun 
| le ein und erfuhr Folgendes: Die Duellanten waren 
General v. Manteuffel und der Verfaſſer der Broschüre: „Was uns 
noch retten kann“, Stadtgerichtsrath Tweſten. Dem General 
v. Manteuffel ſekundirte der Stadtkommandant, General Hiller 
v. Gärtringen. Herr Zweiten hatte den erſten Schuß; die Kugel 
ging ſeinem Gegner dicht über den Kopf weg. Herr v. Manteuffel 
erklärte hierauf, das Duell aufgeben zu wollen, wenn Herr Tweſten 
fi) dazu verſtehen wolle, eine ihm vorgelegte Erklärung zu unter⸗ 
zeichnen. Dieſer verweigerte die Unterſchrift. Herr v. Manteuffel 
ſchoß und die Kugel ging dem Stadtgerichtsrath durch die rechte 
Hand. Der Verwundete traf geſtern Nachmittags 6 Uhr, in Be⸗ 
gleitung ſeines Sekundanten, mit verbundenem Arm mittelſt der 
Eiſenbahn hier ein; Herr v. Manteuffel folgte ſpäter. Dieſes Duell 
war heute in allen Kreiſen Tagesgeſpräch. — Am Montag Abends 
find hier wieder tumultuariſche Auftritte vorgekommen; die Polizei 
war aber auf dem Platze und verhaftete viele Ruheſtörer. 
— [Auszeichnung.] Am 25. Mai 1811 war der Schäfer 
Gottlieb Grabert in den Dienſt des großen Schafzüchters Albrecht 
Thaer getreten; er vollendete alſo am leßten Tage der dies jährigen 
Thierſchau feine fünfzigjährige Dienſtzeit im Dienſte der Famllie 
Thaer bei der berühmten Moͤgelin'ſchen Schäferei. Neben vielen 
hochſtehenden Notabilitäten der Landwirlhſchaft hat auf den Reliefs 
des Thaerdenkmals auch das Bild dieſes treuen Dieners Platz und 
auch ſeine Verdienſte um die Veredelung der Schafzucht haben eine 
verdiente Anerkennung gefunden. Ein Jubel und Hurrahruf, der 
nicht enden wollte, erſcholl aus der dichtgedrängten Menſchenmenge, 
als Se. Maj. der König bei Beſichligung der Thierſchau die 
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e ae rennen 
rüſtigen Jubelgreiſe die Dekoration des allgemeinen Ehrenzeichen 
u 3 welche der Miniſter Graf Pückler ſofort auf ſeinen 
ſchlichten Schäferrock heftete. 

— [Militärpferde bei Landwirthen.] Allerhoͤchſten 
Orts iſt beſtimmt worden, daß die auf Grund der Allerhöoͤchſten 
Kabinetsordre vom 6. September v. J. bis zum 1. Juni d. J. an 
zuverläſſige Gutsbeſitzer ausgeliehenen Zugpferde der Artillerie an 
dieſem Termine nicht verkauft, ſondern ferner und zwar bis zum 1. 
Oktober d. J. ausgeliehen werden ſollen, daß jedoch den koͤniglichen 
Generalkommando's die aufmerkſamſte Kontrole, bez. der kontrakt⸗ 
liche Regreß bei unverkennbarer Verwahrloſung ſtreng zur Pflicht 
zu machen ſei. Die bisherige Faſſung der Ausleihebedingungen iſt 
in entſprechender Weiſe abgeändert, bez. mit erläuternden Zuſätzen 
verſehen. Sollte eine Unterbringung aller bisher ausgeliehen ge⸗ 
weſenen Pferde nicht angängig ſein, ſo ſind dieſelben eben ſo wie 
die zu militäriſchen Zwecken unbrauchbaren zu verkaufen, doch ent⸗ 
ſpricht es jedenfalls den Allerhöchſten Intentionen, wenn die Aus⸗ 
leihung im größtmöglichen Umfange ſtattfindet, weshalb die Land⸗ 
räthe auf dieſelbe hinzuwirken haben. 

Potsdam, 28. Mai. [Feldprobſt Dr. Bollert f.] 
Durch den vorgeſtern erfolgten Tod des kgl. Feldprobſtes der Armee 
Dr. Bollert hat zunächſt unſere Stadt einen großen Verluſt er- 
litten, der aber auch in mancherlei Kreiſen ſchmerzlich empfunden 
und beklagt werden wird, denen der Verſtorbene in amtlicher und 
kollegialiſcher Beziehung nahe ſtand. (V. 3.) 

anzig, 27. Mai. [Die „Loreley“ nach Beyrut.] 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten iſt der Dampfaviſo „Loreley“ 


von Konſtantinopel nach Beyrut abgegangen und bereits dort ane | 


gekommen. Die Loreley“ ſoll dort einige Zeit verbleiben. (D. D.) 
Stettin, 28. Mal. (Verſicherungsweſen.] 
Nachrichten aus Newyork haben die dortigen Aſſekuranzgeſellſchaf⸗ 


erhöht. Die nach Braſiliſchen Häfen ſind außerdem verdoppelt. 
trägt die Prämie gegen Seegefahr allein 3 Proz. — Am 7. Mai hat 


zur Ausgabe von Kaperbriefen autoriſirt, wofür viel Begehr iſt. Es 
iſt beſchloſſen, daß neutrale Flagge die Ladung deckt. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 27. Mai. [Kleine Notizen.] Auf 


ſchen Unterhauſes die „Entrüſtung des Hauſes wegen der Steuer⸗ 
eintreibung in Gran“ zu Protokoll genommen. Die Fortſetzung 
der Adreßdebatte bot nichts von Belang dar. — In Feher Gyar⸗ 
math, Cseke und Adorſan ſtürzte das Volk über die Felder der 
Grundbeſitzer her und verwüſtete ſie derart, daß der Vizegeſpan zu 
Militärgewalt ſeine Zuflucht nehmen mußte, um die Ruhe wieder⸗ 
herzuſtellen. — In Folge der ſtarken Regengüſſe iſt die Traun mit 


den Nebenflüſſen zum Hochwaſſer angewachſen und hat einen gro» | 
Megierungen. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, wohl aber foll in Kur⸗ 


ßen Theil der Umgebung von Wels überſchwemmt. 
dem „Magyar Orszag“ hat der Repräſentantenkörper der Stadt 
Mezötur den Einwohnern befohlen, die ungeſetzliche Steuer unter 
keinem Vorwande zu zahlen. Jeder Dawiderhandelnde wird als 


Gnade hatte, eben als Gottlieb Grabert ein vorzüglich ſchönes 


Laut 


Antrag F. Kubinyi's wurde vorgeſtern in der Sitzung des ungari⸗ 


ie Steuereintreibung in Ungarn.] Nach 


Doſener Zeitung. 


v. Seebach, welcher auf der Rückreiſe von Pelersburg noch hier ver⸗ 


] mit dem Agen betraut worden war, trat zuerlt-mit Dr. Rieger 
dechab in Unterh 


Von den Süd nach den Nordhäfen der Vereinigten Staaten be⸗ 


man im Kongreß von Montgomery den Kriegszustand erklärt, und 
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In ſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Vaterlandsverräther betrachtet. Für die Verköſtigung der Solda⸗ 
ten wird die Stadt ſorgen, und wird dieſe auch den von Einquar⸗ 
tirung Betroffenen helfend beiſtehen. Ferner iſt den Bewohnern 
verboten, den Beamten der ungeſetzlichen Regierung während der 
Steuereintreibung irgend etwas, und ſei es auch für Geld, zu ver⸗ 
abreichen; übrigens ſollen ſich die Bewohner vor jedem Konflikt 
mit den Soldaten hüten. Nach demſelben Blatte hat die Kom⸗ 
miſſion des Gömörer Komitates in der am 15. d. abgehaltenen 
Generalverſammlung den Mitgliedern der Statthalterei wegen der 
gewaltſamen Steuereintreibung ihr Mißtrauen votirt, und dies 
ſelben für unfähig erklärt, in Zukunft irgend ein Landesamt zu 
führen. Die bei der Steuereintreibung Mitwirkenden wurden für 
Landesverräther, der Verkauf der etwa konfiszirten Güter für une 
gültig erklärt. Für jeden durch Anwendung von Gewalt Einzelne 
treffenden Schaden ſteht die Kommunität des Komitats gut. 
Auch die Stadt Ofen hat beſchloſſen, jeden bei der Steuereinkkei⸗ 
bung Einzelne treffenden Schaden zu erſetzen. — Während in den 
ungariſchen Blättern die lauteſten Klagen gegen die foreirte Steuer⸗ 
eintreibung und Militärbequartirungen erhoben werden und die⸗ 
ſelben ſogar von Auswanderungen der Steuerrückſtändigen berich⸗ 
ten, welche ſich auf dieſe Weiſe den Unannehmlichkeiten einer Steuer⸗ 
exekution zu entziehen ſuchen, gehen dem „Wanderer“ Nachrichten 
zu, denen zufolge die Exequirten ſich mit einem gewiſſen Humor 
den Umſtänden fügen. Dieſes Blatt erzählt: „Zu Nagy⸗Kanizſa 
war ein reicher Iſraelit nur mit zehn Gulden Steuer im Nucktande; 
er bekam 9 Soldaten einquartirt, während ärmere Leute für weniger 
Steuerrückſtand 10 bekamen; deshalb reklamirte er auch um den 
zehnten Soldaten und bewirthete dann alle herrſchaftlich. In der 
Nähe von Arad bekam ein Graf 20 Soldaten ins Haus. Der 
Graf ließ den Soldaten des Morgens Liqueur, um zehn Uhr ein 
Gabelfrühſtück, um drei Uhr ein reichliches Diner, des Abends ein 
Souper und dann Wein geben. Die Soldaten ließen ſichs ſehr 
Pit ſchmecken: der Offizier mochte fürchten, feine Leute würden zu 
ehr verwöhnt und nahm bald vom Grafen Abſchied“. 

— leiterariſch⸗hiſtoriſche Kurioſität.] Prag hat 
kürzlich eines ſeiner werhvollſten handſchriftlichen Bücher eingebüßt: 
das äußerſt koſtbare Evangelienbuch Heinrichs des Loͤwen, welches 
bisher in der Schatzkammer des Domes aufbewahrt und als Sel⸗ 
tenheit gezeigt wurde, iſt an den König von Hanne fi 


g 
andlung, und da Palacky, um fein Gutachten be⸗ 
fragt, erklärte, der Kodex habe als deulſche Handſchrift für Böhmen 
nicht das mindeſte Intereſſe, () jo ſchloß das Domkapitel mit Bewilli⸗ 
gung der Regierung den Verkaufskontrakt gerichtlich ab und über⸗ 
gab das Buch, welches ſowohl in kulturgeſchichtlicher wie in arliſti⸗ 
ſcher Hinſicht von unſchätzbarem Werthe ift, gegen Empfang der 
ausbedungenen Kaufſumme von 10,000 Thlr. f 

Brünn, 25. Mai. [Deutſcher Proteſt.] Die Agita⸗ 
tionen der czechiſchen Partei, welche mit Konſequenz darauf hinarbei⸗ 
tet, die Selbſtändigkeit Mährens zu untergraben, dieſer Markgraf⸗ 
ſchaft den Charakter einer vorwiegend deutſchen Provinz zu rau⸗ 
ben und ſie dem Koͤnigreich Böhmen, reſp. der neuaufgefundenen 
boͤhmiſchen Krone zu anneriren, hat eine Kundgebung von Seiten 
der Majorltät unſerer Reichsrathsdeputirten hervorgerufen, welche 
in einer großen Zahl von Exemplaren verbreitet wurde und den 
czechiſchen Anſchuldigungen mit aller Entſchiedenheit und Begrün⸗ 
dung entgegentritt. (D. A. 3.) 

Venedig, 23. Mai. [Deutſche Militärkommiſſion. 
Der „Preſſe“ wird von hier geſchrieben: Unſere Ilalianiſſimi hat 
die Anweſenheit von drei Offizieren des preußiſchen, bayriſchen und 
württembergiſchen Generalſtabes ſtutzig gemacht, welche im Auf⸗ 
trage ihrer Regierungen das lombarbiſche Königreich bereiſen, um 
die Stellungen und Befeſtigungen zu ſtudiren. Denſelben wurde 
von Wien aus ein k. k. Hauptmann des General⸗Quartiermeiſter⸗ 
ſtabes zur Begleitung beigegeben, welcher mit denſelben überall 
hinreiſt und ſie auch auf der Rückreiſe über Tirol nach Bayern be⸗ 
gleiten wird. Natürlich beeilen ſich die verſchiedenen Militärauto⸗ 
ritäten, den Studien dieſer internationalen Kommiſſion allen Vor⸗ 
ſchub zu leiſten, und es drängt ſich unwillkürlich den Gläubigen 
der Abtretungstheorie der Gedanke auf, daß denn doch Deutſchland 
einiges Intereſſe an der militäriſchen Stellung Oeſtreichs in Vene⸗ 
tien nehmen müſſe, da es dieſelben ſtudirt und daher mit allenfall⸗ 
ſigen Abtretungsideen nicht ſehr einverſtanden ſein muß. Die ge⸗ 
nannten drei deutſchen Offiziere haben ſich auch bereits dem Erz ⸗ 
herzog Albrecht, welcher in Abweſenheit Benedeks das Armeekom⸗ 
mando führt, vorgeſtellt, von welchem fie außerordentlich freundlich 
empfangen und zur Tafel gezogen wurden. Morgen werden die⸗ 
ſelben nach Verona ſich begeben, und mit der Beſichtigung des 
berühmten Feſtungsvierecks ihre Studien beginnen. 


Württemberg. Stuttgart, 27. Mai. [Zuſam men- 
kunft ſüddeutſcher Volksvertreter] Die Verſammlung, 
welche am Pfingſtmontag zu Mannheim von Abgeordneten der 

tändekammern von Bayern, Württemberg, Baden, Heſſen und 
Naſſau gehalten wurde trug einen ganz privaten Charakter und 
diente mehr zu perſönlicher Verſtändigung und Beſprechung. Wie 
wir hören, gab ſich eine vollſtändige Uebereinſtimmung der Anſichten 
zu erkennen. Gegenſtand der Beſprechung war namentlich die 
Vertheidigung Süddeutſchlands und die Pläne der Würzburger 


zem eine ähnliche Verſammlung ingrößerem Maaßſtab gehalten wer⸗ 
den, die ſich jedoch ebenfalls anf Mitglieder der ſüddeutſchen Volks⸗ 
vertretungen beſchränken ſoll. Unter den Theilnehmern von würt⸗ 
tembergiſcher Seite befand ſich auch der Abgeordnete Deffner, 


welcher augelegentlich mit umfaſſenden Vorbereitungen zu der 
Molion beichäftigt 10 die er nach wiedererfolgtem Zuſammennit 
des Landtags über die Vertheidigung Südweſtdeutſchlands zu ſtellen 
beabſichtigt. (Pr. 3.) i 

rer a. M., 27. Mal. [Opfer des Spiels.) 
Die Homburger Spielhölle hat wiederum zwei Opfer gefordert. 
Ein Handlungsreiſender aus Darmſtadt, der, wie man jagt, anver⸗ 
nautes Geld während der Feiertage in Homburg veripielt hatte 
wurde am 23. d. Morgens in der Promenade aufgeſunden. Da 
andere Opfer, ein Häfnergeſelle, batte ſich die Taſchen voll Pulver 
geſteckt, dieſes angezündet und wahrſcheinlich verſucht, ſich noch in 
den Main zu ſtürzen; denn man fand jeinen arg verbrannten Leich⸗ 
nam an demſelben Tage am Ufer des Mains in der Nähe der Stadt 
auf. (D. A. 3.) 

Heſſen. Hanau, 27. Mai. [Verbot der Turner⸗ 
verſammlungen] Die harmloſen Zuſammenkünfte, welche 
biefige Turner mit ihren Turufreunden aus Offenbach, Frankfurt 
und Umgegend jeden erſten Sonntag im Monat auf der Mainkur 
zu halten pflegten, um ſich gegenſeitig anzuregen und wegen allge⸗ 
meinerer Hebung des Turnweſens und der ner zu 
beſprechen, ſind vom Kurfürſtlichen Landrathsamt Hanau kürz⸗ 
lich verboten worden. Der Ortsvorſtand der Gemeinde Fechenheim 
hat den Auftrag erhalten, die nächſtens zu erwartende Verſamm⸗ 
lung zu ſchließen und die Namen der etwa vorhandenen Inländer 
einzuſenden. Kurf. Polizeidirektion zu Hanau verkün ig! dies in 
Folge höherer Anordnung und beruft ſich auf 8. 5 des Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 13. Juli 1854. (F. I.) 


Naſſau. Wiesbaden, 26. Mat. [Die Konvention 
mit dem Biſchof.] Wie man der „Zeil“ ſchreibt, würden in 
Folge der zwiſchen dem Herzog und dem Biſchof von Limburg ge⸗ 
troffenen Uebereinkunft 1) die Pfarrer dem Herzog formell präjen: 
tirt und, nachdem dieſer gegen die Perſon des Präſentirten keinen 
Einwand erhoben, durch den Biſchof ernannt und in den Dienſt 
eingeſetzt; 2) die Dekane auf Grund einer jedesmaligen beſonderen 
Vereinbarung über die Perſon des Kandidaten von der Regierun 
ernannt; 3) die geiſtlichen Erziehungs-, Lehr⸗, Kranken» und Mis 
ſionsauſtalten ſämmtlich Korporationsrechte erhalten. 


Schleswig. Sonderburg, 24. Mai. [Volksfeſt.] 
Der „Danske Slesviger“ veröffentlicht eine Gaal von 24 
Männern aus der Sladt und der Umgegend zur Theilnahme an 
einem Volksfeſt auf den Düppeler Höhen am nächſtkommenden 
5. Juni. Nachdem am Vormittage 10 ½ Uhr auf dem Grabe des 
Generallieutenants v. Bülow auf dem Düppeler Kirchhofe ein Denk⸗ 
mal eingeweiht worden iſt, begeben die Theilnehmer ſich in Pro⸗ 
zeſſion nach dem Feſtplatz auf den Düppeler Höhen, wo das Feſt 
um 12 Uhr beginnt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 26. Mal. [Tagesnotizen.] Auf dem Bankett 
des Lordmayors hielt der Herzog von e eine Rede zu 
Gunſten eines freundſchaftlichen Einvernehmens mit Wala 
Fould antwortete, daß es unmoglich jet, daß diejenigen Soldaten, 
weiche zuſgumen ihr Blut in zwei tuhmvollen Kriegen vergoſſen 
hätten, die Waffen gegen einander kehrten, und daß ſowohl der 
Handelsvertrag als die Ausſtellung von 1862 den Frieden garan⸗ 
Urten. — Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗ 
umlauf 19,814,560, der Metallvorrath 11,995,101 Pfd. St. — Dr. 
Löwe von Kalbe, der letzte Präſident des deutſchen Parlaments, iſt 
von Amerika hier eingetroffen, um ſich nach Deutſchland zurück⸗ 
zubegeben. — Dem „Mechanics Magazine“ zufolge iſt es im Werke, 
einen Telegraphenkabel zwiſchen England und Norwegen zu legen 
und über Gothland bis Rußland fortzuleiten. Die Stadt 
Eckerslund ſoll der Landungspunkt für den Kabel auf der norwegi⸗ 


ſchen Küſte ſein. 
Frankreich. 

Paris, 26. Mai. [Die Logen⸗Angelegenheit; die 
ruſſiſche Eiſenbahngeſellſchaft; zur Affaire Mires.] 
Dem Kaiſer und Murat, ſeinem Protégé, werden die polizeilichen 
Gewaltakte gegen die Logenrepräſentanten nicht viel helfen. Die 
Erbilterung der Venerables iſt jo groß, daß die meiſten ſich das 
Wort gegeben haben, nach Ablauf der Suspenſionszeit keinem An⸗ 
dern als Napoleon Jerome ihre Stimme zu geben. Der Prinz bleibt 
alſo der gewählte Meiſter des Großen Oxient, wie ernſtlich auch die 
Miggunſt ſeines kaiſerlichen Vetters bemüht war, ihm dieſen 
Triumph ſtreitig zu machen und die Würde dem unſchädlicheren 
Murat zuzuwenden. Alſo abermals eine Niederlage, und gegen 
Wen? Gegen den Napoleoniden, der ſeine Partei täglich erweitert 
und deffen Partiſane, aus den Revolutionskolonnen aller Nationen 


gebildet, ſchon kein el daraus machen, daß ſie in dem Prinzen 0 
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den künftigen Gege ailer erblicken. — Die Schwierigkeiten, welche 


die ruſſiſche Regierung der Großen Ruſſiſchen Eiſendahn in neues | 


rer Zeit bereitet, find 


Gegenſtand heftiger Klage geworden. Man 
bat hier Himmel und Eid ſtand heftig ge g 


e in Bewegung gelegt, um eine diploma: 


liſche Intervention in Petersburg ins Werk zu ſetzen. Allein ſeitdem 


Herr de Morny am ruſſiſchen Hofe amtirt hat, hält man ſich gegen 
jede Einmiſchung der franzöſiſchen Regierung und ihrer Verlreter 
in ruſſiſche Induſtrieangelegenheiten taub. Der Kaiſer, dem auch 
wohl nicht unbekannt ſein wird, welchen Ruf Graf Morny als 
Geldmacher in Petersburg zurückgelaſſen bat, hütet ſich auch, ſeinen 
Geſandten zu einer Intervention in ſolchen Angelegenheiten ferner⸗ 
hin zu autotiſiren. Der Grande Societe a mithin Nichts übrig, 
als ſch ſelber zu helfen. Delegirte der Administration in Rußland 
und der hieſigen Verwaltung treffen in dieſen Tagen in Dresden 
zuſammen, um dort über die Schritte, die N 
ren. — In dieſen Tagen ift Herr Halbourn, der zweite 
Caiſſe des chemins de fer, plötzlich verhaftet worden. Der Fall 
macht um fo größeres Aufſehen, als Halbourn beim Eintritt der 
Mires'ſchen Kataſtrophe ſofort feine Entlafjung genommen hat 
und dies in dem Erkenntniß, durch welches der Gerichtshof die Eins 


ſetzung einer proviſoriſchen Adminiſtration ausſprach, neben der 


Verhaftung des erſten Géranten als Grund dieſer Maaßregel bes 
zeichnet war. Seitdem lebte Halbourn unangefochten, gegen ihn 
wurde kein Vorwurf erhoben, da er erſt wenige Monate vorher in 
die Stelle von Solar eingerückt war und für Ales, was Mires zur 
vaſt gelegt wird, keine Verantwortung trägt. Muthmaßlich wird er 
nun wie Mires Monate lang in Mazas unter Verſchluß bleiben, 


bevor ihm eine öffentliche Rechtfertigung geſtattet ſein wird, Ge⸗ 


zu thun ſind, a Tönferi- | 
rant der 


ßen fortfährt. 


2 


gen die Mißhandlungen, die Mires im Widerſpruch mit den Ge⸗ 
ſetzen erduldet, haben ſich etwa 500 ſeiner Aktionäre zu einer Ma⸗ 
nifeſtation ermannt. Sie haben eine Vorſtellung an den Kaiſer 


gerichtet, um darauf zu dringen, daß der ungerechtfertigten Einſper⸗ 
Sie verlangen dies im Intereffe der gäbe eine Kriſis, gegen die 1848 reines Kinderſpiel geweſen. Spricht 


rung ein Ende gemacht werde. 
Aktionäre, deren Vertreter mit Mires über das Schicksal der Un⸗ 
ternehmungen zu berathen wünſchen. Wie ich 1 hat man ſie 
au den Unkerſuchungsrichter gewieſen, der aber ſeine Maaßregeln 
aufrecht hält — 300 gegen jeden Beſuch hermetiſch abzuſchlie⸗ 
( .) 

— [Tagesbericht.]J. Die auf Befehl und nach Angabe des 


Kaiſers zu Asnieres gebaute Trireme, die gegenwärtig an der 


Brücke von St. Cloud liegt, empfing vorgeſtern den Beſuch Ihrer 
Majeſtäten, und heute bringt der „Moniteur“ einen förmlichen 
Leitartikel über „dieſes hübſche Probeſtück von antikem Schiff“, 
das die archäologiſche Streitfrage, wie die Triremen des Alter⸗ 
thums eigentlich beschaffen geweſen, aufklären ſoll und das Problem 
der drei Ruderbankreihen über einander (der Talamiten, Zygiten 
und Traniten) gelöſt zu haben ſcheint. Das Fahrzeug iſt 40 Meter 
lang, 5 ½ Meter breit, hat 1¼ Meter Tiefgang und wird durch 
130 Ruder in Bewegung geleßt, welche, auf jeder Seite 65, in 
drei Etagen über einander vertheilt find. Der Kalſer ließ ſich von 
der Brücke von St. Cloud ſtromab bis zur Brücke von Neuilly 
rudern, wobei ſich eine Geſchwindigkeit von 5 Knoten in der hal⸗ 
ben Stunde (10 Kilometer oder 1Y, Meile in der Stunde) ergab. 
— Nächſte Woche werden wieder zwei Panzerfregatten, „Magenta“ 
und „Solferino*, vom Stapel gelaſſen. Die franzöfiihe Marine 
befigt deren nunmehr ſieben: „Glolre“, „Normandie“, „Invin⸗ 
eible*, „Couronne“, „Magenta“, „Solſerino“ und „Flandre“. 
Drei neue Fregatten werden Anfangs Juli und wiederum vier 
zwiſchen Juli und Januar in Bau genommen, und ſo fort, bis die 
Zahl zwanzig voll iſt, welche der Kalſer innerhalb zweier Jahre zur 
Berfügung haben will. — Der Linienſchiffskapitän Bonfils fol in 
wichtigen Aufträgen nach den Vereinigten Staaten gehen. Es 
heißt, die Regierung habe beſchloſſen, die Südſtaaten als neue 
amerikaniſche Republik anzuerkennen, wenn der bevorſtehende Feld— 
zug zwiſchen dem Norden und dem Süden fein entſcheidendes Re⸗ 
jultat gegen den letztern ergeben ſollte. — Das „Pays“ widerlegt 
die Nachricht, daß das Fort Mytho in Kochinchina bereits von den 
Europäern genommen worden ſei. Ihm zufolge melden die letzten 
Nachrichten, die das Datum des 14. April tragen, daß die ver- 
einigte Armee erſt am 15. vor dem genannten Fort eintreffen, und 
der Angriff am 16. beginnen ſollte. — In der letzten Zeit wurden 
bedeutende Verwüſtungen in dem weltberühmten Walde von Fon⸗ 
tainebleau angerichtet. Geldgierige Spekulanten vernichteten einige 
der ſchönſten Partien deſſelben. Man hat Hoffnung, daß der Kai: 
ſer ſich ins Mittel legen wird, um der Verkaufsluſt der Beamten 
und der Spekulationswuth der Andern zu ſteuern. Zum wenigſten 
hat man eine Petition an denſelben gerichtet, damit er den Wald 
unter ſeine hohe Protektion nehme. Herr Denecourt, der bekannt⸗ 
lich den Wald von Fontainebleau zu ſeinem Lieblinge erkoren und 
NE. en feine delt uud jein Vermö 71 9 

er die in dieſer Angelegenheit 
Man darf wohl fa Sicher schöne Wald der Serftörung®- 
wuth der neueren Zeit zum wenigſten noch eine Zeit lang entgehen 
wird. — Herr Cayla, der ſich die Reform der Kirche in Haupt 
und Gliedern zur Lebensaufgabe gemacht zu haben ſcheink, hat 
wieder eine kleine Broſchüre erlaſſen: Les prétres à marier. Er 
beweiſt darin das Unnatürliche des Cölibats und führt aus, wie 
weder die Evangelien, noch das kanoniſche Recht ſich der Priefter: 
ehe widerſetzen. Es ſollen alſo hinführo nach feinen Vorſchlage 
die im Beſitz bürgerlicher Rechte befindlichen Prieſter ſich verhei⸗ 
rathen dürfen, etwa unter denſelben oͤkonomiſchen Beſchränkungen, 
die auf die Ehe der Offiziere Anwendung finden. Ein Dekret von 
20 Artikeln, welches Herr Cayla am Schluſſe beifügt, erleichtert 
die Arbeit ungemein; es iſt 125 „bis auf die Unkerſchrift des 
Kaifers. Beſonderes Aufſehen muß der Artikel 19 machen, der da 
verfügt: daß Mönche und Nonnen, die ein eheliches Bündniß 
eingehen, mit den Gütern und Renten ihrer Ordenshäuſer aus⸗ 
geſtattet werden ſollen. 

— [(Das Lager von Chalond] wird in zwei Armeekorps 
getheilt werden, das eine offenfiv, das andere defenſiv. Das erſtere, 
aus den Diviſionen Forey und Mollard beſtehend, unter dem Kom⸗ 
mando des Generals Forey: das zweite, aus den Diviſionen Berge 
und Ladmirault gebildet, unter dem Kommando des letztern Gene⸗ 
rals. Die obere Leitung der Operationen wird dem Herzog von 
Magenta angehören. Der Beſtand des Lagers wird durch eine 
Kavalleriediviſton vermehrt werden, was ihn auf 33 Schwadronen 
Kavallerie, 52 Bataillons Infanterie, 13 Batterien und 5 Kom⸗ 
ignien Genie bringen wird; alſo auf 4000 Kavalleriſten, 32,000 
Tanferiften, 2000 Artilleriſten, 500 Mann vom Genie und 1800 
Mann Berwaltungdtruppen, im Ganzen 40,300 Mann, 7000 
Pferde und 76 Kanonen. 

— [Das Kriegsbudget.] Frankreich hat gegenwärtig in 
Algerien 68,000 Mann ſtehen, ungefähr 7000 in China und Anam, 


7000 in Syrien und einige Tauſend in den Kolonien; die aklive 


Armee im Inlande beträgt nach Abzug aller Beurlaubten u. |. w. 
292,000 Mann. Nach dem neuen Reſerveſyſtem ſtehen alſo nur 
etwa zwei Drittel der kriegsgerüſteten 600,000 Mann wirklich auf 
Koften des Landes unter den Waffen. Indeſſen hat das Kriegs⸗ 


budget noch keine Erſparniß aufgewieſen, und ſelbſt der Preis des 


| 
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Erſatzmannes iſt, ſeitdem die Regierung die Stellung deſſelben als 


ihr Monopol übernommen, von 1800 Frs. auf 2500 geſtiegen und 
würde, wenn ein Krieg ausbräche, ſicherlich auf 3000 Frs. erhöht 
werden. Als die Regierung die 


ſprach ſie dem Publikum Erſparniſſe; man ſieht, wie ſie ihr Ver⸗ 
ſprechen hält. Jetzt ſpricht ſie nicht mehr von Oekonomien, ſondern 
von dem Intereſſe der Sittlichkeit, weil die Agenten der Stellver- 
treterkompagnien in Kneipen und liederlichen Häuſern eine Art 
pfiffiger Seelenverkäuferei getrieben, und namentlich von der beſſern 
Auswahl, die fie zum Nutzen der Heeresmacht treffe. Wovon fie 
aber nicht ſpricht, das find die 10,800,000 Fr., welche in der Do⸗ 
tationskaſſe ſtehen, das heißt ſtehen ſollten. Denn in diefer Kaſſe, 
wie in den Sparkaſſen, wie überhaupt in allen öffentlichen Kaſſen, 
liegt ſtatt der deponitten Gelder ein Fetzen Papier, ein bon du tr6- 
zor oder jo Etwas, hoͤchſtens eine Anweiſung auf das Rentenbuch 
oder die Amortiſationskaſſe, welche letztere, wie männiglich bekannt, 


Dolationskaſſe einführte und dem | 
nach die Aufhebung der Skellvertretergeſellſchaften dekretirte, ver⸗ 


9 nur in Papier beſteht. Papier und überall Papier 
ürde jemals durch Revolution oder Regierungswechſel „das böſe 
Viertelſtündchen“ des Rabelais 1 5 wo das für Gold einge 
tauſchte Papier wieder in Gold zurückverwandelt werden ſollte, das 


man den Franzoſen davon, beweiſt man 11 den unendlichen 
Bruch in ihrer Rechnung, ſo antworten fie leichtſinnig mit der „Um 
erſchöͤpflichkeit ihrer Hülfsguellen“. Das iſt nun einmal die ſtehende 
Redensart geworden, als ob der innere Reichthum eines Landes 
eine durch unendliche Verſchleuderungen und äußerſte Anſpannung 
der Steuerkraft während Dezennien vorbereitete Kataſtrophe ver 


hinderte! (N. 3) 
Italien. 2 


Turin, 24. Mai. [Die Oppofition des Klerus. 
Ein Leitartikel der „Opinione“ beſpricht die Weigerung eines gro’ 
zen Theils des Klerus, am Nationalfeſte theilzunehmen, was au 
die Abſicht dieſes Letzteren hindenfet, die geiſtliche Autorität von der 
bürgerlichen zu trennen. Die Regierung wird daher aufjefordei 
die Rechte der Bürger ſicherzuſtellen, Gewiſſens. und Kultusfreibe 
zu ſanktioniren, die Gültigkeit der Zivilehe zum Geſetze zu erheben 
und die Zivilſtandsregiſter aus den nen der Geiſlüch el in jene 
des Munizipiums zu übertragen; „Der Klerus will die Trennung, 
die Regierung bewerklſtellige fte. Die proteſtirenden Biſchöfe gaben 
dem Miniſterlum eine Leklion, folgen wir ihrem Beiſplele.“ 

— [Die Vorgänge in Mailand.] Die Ruhe ift in 
Mailand nicht weiter geftört worden, doch waren bis zum 24. Mal 
bereits an hundert Verhaftungen erfolgt. Die Haltung der Truppen, 
ſo wie der Nationalgarde und der großeren Mehrzahl der Bür 
ſchaft bei dieſen beklagenswerthen Vorgängen wird als dg 
gerühmt, Daſſelbe gilt von der Haltung des Mailänder Klerus 
ſelbſt, von welchem die „Italie“ die betreffenden Aktenſtücke ver 
offentlicht. Danach war der offtzielle Hergang der Sache folgen“ 
der: Der Ausſchuß des Gemeinderathes der Stadt Mailand hatte 
ſich an den Biſchof Kapitularvikar Caccia, ſo wie an das Metro“ 
politankapitel mit dem Erſuchen gewandt, es möge am 2. Juni zu 
dem durch Geſetz vom 5. Mai eingeſetzten Natlonalfeſte im Dome 
die Meſſe zelebritt und ein Tedeum geſungen werden, C 
antwortete darauf in einem aus dem erabiibölliden Palaſte 
Mailand vom 17. Mai datirten Schreiben, er habe, jo oft er In 
Hand und freien Willen gehabt, unzweifelhafte Bewelſe feiner gule 

timmung bei Regierungsſachen geliefert; gegenwärtig aber befinde 
er ſich in der peinlichen Lage, eine abſchlagige Antwort erthellen zu 
müſſen; die ſtrengſte Gewiſſenspflicht zwinge ihn dieſes Mal, 
von dem bereits durch andere Prälgten eingeſchlagenen Wege abzu' 
weichen, und aus dieſem Grunde habe er au dem Klerus te 
Weiſungen ertheilt, von denen er hier durch Beifügung des beler in 
den Rundſchreibens Kenntniß gebe; er, Caccla, hoffe übrigens, de 
Gemeinderath werde das religioͤſe Gefühl und die Verpflichtungen 
der Geiſtlichkeit ſchonen, wie die Regierung dies gethan, als fie zt 
Vermeidung eee Aion ikte es unterlaſſen habe. de 
politiſchen Feſte einen religiöſen Charakter zu erlheilen. Die a1 


denllichen Kanoniel des Metr gende 
Tage, 18. Mal, N Br 5 Al ar 


Jahre, Ihre Miſwirkung bet dem Nat oma fefte geliehen haben 
der Biſchof dieſelbe ſhuen gicht beſtimmt verboten hätte, mit M 
vergnügen zeigten fie dieſes dem Gemeinderathe an, ihn bittend, 
fie deshalb nicht für Bürger zu halten, die dem Wohle ihres Vater 
landes weniger zugethan ſeien. Am 19. ſchon fand accia ſich 
bewogen, aus dem Dome ſich von Nationalgarden und Gendal 
men nach dem erzbiſchoͤflichen Palaſte geleiten zu all ; me 
erfolgte vor dem Haufe des Prälaten eine neue Ku 15 5 1 
deren Folge Caccia am andern Morgen verreiſte, nachdem er dem 
Kanonikus Pontiggia ſeine Vollmachten übertragen, jedoch befohlen 
hatte, daß pünktlich Alles jo geſchehe, wie er es vorgezeichnet habe. Pon 
tiggia rief das Kapitel zuſammen und erklätte vor demſelben, el 
nehme das Mandat von Caccia nicht an. Gleichzeitig. halte die 
Pfarrgeiſtlichkeit in Mailand ſich verſammelt und einen Proteft ge. 
gen das Verbot des Biſchofs entworfen, der noch am .— Tag 
über hundert Unterſchriften erhielt, unter denen die Mehrzahl den 
Hauptpfarrer von Mailand ſich befinden. In dieſem Proteſte Ip 
chen die Unterzeichneten ihren großen Schmerz über das Veibel 
aus, daß der Klerus ſich durch keine kirchliche Handlung am Natlo“ 
nalſeſte 4 1 ſolle; da fie fi) der Kirchendisziplin unterwer“ 
fen müßten, ſo ſeien die Unterzeichneten zwar geneigt, zu gehorchen 
fie könnten ſich deſſenungeachtet aber nicht enthalten, gegen Diele? 
Verbot Einſprache zu erheben, da dafjelbe die Herzen verwirre, b 
der Bevölkerung Mißtrauen gegen die Geistlichkeit erzeuge, die 
gierung beleidige, deren Einladung zur Betheiligung am National, 
jefte Verſtöße weder gegen den Glauben, noch gegen die Silllich⸗ 
keit enthalte, da daſſelbe ferner das Volk von religiöfen Gewohll 
heiten entwöhne, und da dieſes Verbot zugleich zu ſchweren Unold. 
nungen führen könnte, von denen das Land bisher berſchont geblleben; 
auch ſei das Nationalfeſt im Grunde nur die Jahresfeier des De 
faſſungsfeſtes, das im vorigen Jahre unter Mitwirkung des Bi 
fes ſelbſt gefeiert worden ſel. Schließlich ſprachen die Unterzeich 
neten die Erwartung aus, dieſe Vorſtellungen werden Monſign 
bewegen, das Verbot wieder aufzuheben. Die „Italie“ fügt hi 
das Verbot des Biſchofes habe in Mailand Aufſehen gemacht, 
man zwar zugeſtehe, daß Caccia formell in feinem Rechte ſei, abe 
von dieſem Rechte einen unklugen Gebrauch mache; der Proleſt des 
Mailänder Klerus aber ſei die beſte Genn thuung, welche der ur 
voͤlkerung dafür geworden ſei. — Das Geſiadel, welches die A 
gung über den Biſchof Caceia auf ſeine Weile ausbeulen zu könhen 
wähnte, beſtand aus etwa 3000 Menſchen aus der Hefe des Vollen 
die ſich einbildeten, die Branntwelnbrenner ſeien Schuld an den 
theuren Brotpreiſen. Sie machten deshalb, nachdem man vor den, 
erzbiſchöflichen Palaſte demonſtrirt hatte, einen Angriff auf ein 
große Brennerei, die in der An lag, wurden aber nach kaum 1 
folgter Sprengung des Hauptthores von Berſaglieri zu pa 
getrieben. Zugleich wurde Generalmarſch geſchlagen. Um 6 A 
Abends herrſchte wieder in der ganzen Stadt Ruhe. Zum Ol 
kamen die Berſaglieri noch früh genug, um zu verhindern, 
die Brennereikeller, in denen große Vorräthe von Spirituoſen n 
2 Brand geſteckt wurden, denn darauf war es abgeſchen 
en. ö * elle 
Turin, 25. Mal. [Tagesnotizen.] Die olfihten⸗ 
en g . dementirt die Sehanptun des Ghhrmate di ee 
vom 16,d,, nach welchem die fialleniſch Regierung ſich das 
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aide haben ſollte, die Biſchöfe abgubenfen. 

“ rt, im dem gegenwärtigen Zuftand der Beziehungen zwiſchen 
N m Staat und der Kirche in Betreff der Biſchöfe ſei nichts verän⸗ 
gat worden. Am 21. d. hat der Senat die Aushebung von 
6000 Mann im Neapolitaniſchen beſchloſſen. Die Truppen des 
N Armeekorps haben bereits ihre Quartiere in der Umgegend von 
Ferrara bezogen. Die Werke dieſes Platzes, ebenſo wie die von 


Commachio, werden bedeutend verſtärkt. Es ſoll dies mit Rück⸗ 


kauf die Pläne Oeſtreichs, Padua und Rovigo zu befeſtigen, ge⸗ 
u. — Die „ Perſeveranza“ meldet: Die roͤmiſche Petition ſoll 
Könige Victor Emanuel durch den Herzog Storza Ceſarini, 
zini und Silveſtri, dem Kaiſer Napoleon durch deu Fürſten 
Piombino, Gabrielli und Frederiei überreicht werden. — Die 
der religiöſen Anſtalten in der Provinz Umbrien beläuft ſich 


dem 


don 
Zahl 
uf 
In Ganzen 5189 Perſonen, bewohnt, welche an Grundſtücken und 
Gebäulichkeiten einen Werth von 43 Millionen befigen. Da ganz 
Umbrien nur 493,829 Einwohner zählt, aber 14 Erzbiſchöfe und 

chöͤfe vorhanden find, jo ſtellt ſich demnach das Verhäliniß wie 
zu 32,000. 

[Telegr.] 


Turin, 27. Mai. Ein aus Neapel einge⸗ 


Bye Telegramm vom heutigen Tage meldet, daß gelegentlich 
Jahrmarkts eine bewaffnete Bande des Morgens früh in der 
Vorſtadl von Sora, Provinz Terra di Lavoro, erſchienen ſei und 


die Stadt mit einem Einbruche bedroht habe. Nach drei Stunden 
tten die Nationalgarde und die Truppen die Bande zurückgeſchla⸗ 
den. Das Feuer dauerte Mittags noch fort. 


Palermo, 16. Mai. [Zuſtände auf Sieilien] Der | 


Re Statthalter, General della Rovere, beabſichtigt fein Amt ſchon 
leder niederzulegen, da er daran verzweifelt, in den dortigen troſt⸗ 
dien Zuſtänden einen Umſchwung hervorzubringen. Durch eine 

ohende Proklamation vom 29. v. M. hal er ſich gleich Anfangs 


i den Sicilianern verhaßt gemacht. Trotz diejer und der Ent⸗ 


Maltung einer bedeutenden Militärmacht dauerten in Palermo die 
en Demonſtrationen und alle jene Häfeleien fort, durch welche 

% der feindselige Geiſt der Bevölkerung Ausdruck zu geben weiß. 
Die Nachrichten aus den Provinzen lauten wo moͤglich noch un⸗ 
ſtiger. In Meſſina will das Volk den Gouverneur verjagen. 
ruhen und Demonſtrationen in Tuſa, Caltabelotta, Alcamo, 
Saftroreale, Gatanianc.: Ein in Palermo erſcheinendes Blatt ſchil⸗ 
dert den Zuſtand des Landes mit folgenden einfachen Worten: 
„In Sicilien ſteht es ſehr ſchlimm und ohne ein Wunder wird es 
beſſer werden.“ Die Inſel bezahlt gegenwärtig für Beamte 

8 ‚150 Lire und für öffentliche Sicherheit 1,540,041 Lire mehr, 
a0 unter den Bourbonen, und doch war es mit der Ordnung im 
Lande noch niemals ſo ſchlecht beſtellt, wie jetzt! General della 
Ropere nimmt zur Aufrechterhaltung der Ruhe und der bedrohten 
Nane Vietor Emanuels eine ſehr bedeutende Truppenmacht in 
pruch. Von Turin aus kann man aber dieſem Verlangen nur 
da beſchränktem Maaße nachkommen, und es iſt dies der 
grund, warum der neue Statthalter wieder zurücktreten will. 
Dekan, Berichte zufolge ſoll der gänzliche Verluſt der Inſel zu 


ö blen ſein, wenn nicht förmliche militäriſche Beſetzung derſel⸗ 


vorgenommen wird. Die Mazziniſten ſcheinen in der That die 


llen zu können 
und fo zur Verwirklichung ihrer ganz Italien un foſſenden Pläne 


n Anfang zu machen. 1 1 
M But 19. Mai. [Der Veſuv.] Im Hauptkrater 
des Veſuvs fängt es jetzt wieder an, ſich zu regen, ſeit die Lavaaus⸗ 
Näfje weiter unten am Berge aufgehört haben zu fließen. Es grollt 
und donnert beſtändig im Innern des Berges, und faſt in jeder 
Minute wird ein Steinhagel hinausgeworfen, der es ſehr gefährlich 
nacht, ſich dem Krater zu nähern. In der vorigen Woche wurde 

ch ein Neugieriger, der ſich zu weit gewagt, von den herabfallen⸗ 
den Steinen eiſchlagen. Es iſt hiernach wahrſcheinlich, daß bald 
tin größerer Ausbruch nachfolgen werde, der auch ſchon ſeit langer 
Sit von dem Obſervatorium angekündigt wurde. (A. 3.) 


Nußiland und Polen. 
Petersburg, 24. Mai. [Schiffe nach Syrien; Ba» 
nv. Budberg.] Wie der Nord“ erfährt, ſind außer dem von 
donſtadt abgeſegellen Geſchwader ſämmuliche ruſſiſche Schiffe, die 
ch im Orient befinden, beordert worden, ſich an die ſyriſche Küſte 
u begeben, wo fie ſich mit der befreundeten Flagge Frankreichs ver⸗ 
Lagen würden. Es wird erwartet, daß England ebenfalls eine 
deemacht dort konzentriren werde. — Der ruſſiſche Geſandte am 
Utußiſchen Hofe, Baron v. Budberg, hat nach dem „Journal de 
St. Petersbourg“ einen einmonatlichen Urlaub erhalten. (Pr. 3.) 

Warſchau, 24. Mai. [Die Aufhebung der Robot⸗ 
lichtigkelt.] Der Aufruf des Fürſten⸗Statthalters an die 
Jauern als Geleitſchreiben zu dem bereits erwähnten Exlaß bir 
ich der einſtweiligen Verwandlung des Robots in Geldzahlung 

ält nichts weiter als eine populäre Umſchreibung des Erlaſſes 
dae welche die ausführenden Beamten mit demſelben zugleich den 
andleuten vorzuleſen angewieſen werden. Heute bringen die 
deitun en auch zur Hälfte die angekündigte Erklärung des Mark⸗ 
ofen Wielopolski, welche die „Gründe zu dem Geſetze der Robot⸗ 
Aahlung erläutern sollen“. Wielopolski weiſt zuerſt darauf hin, wie 
un der Erfolg der Beſtimmung des Adminiſtrationgrathes vom 
8. 5 1858 war, die dem gütlichen Uebereinkommen die 
legen einſtweilen zu überlaſſen den Zweck hatte. Von 
8267 Roboſpflichtigen seien jeit jener Beſtimmung gur 
017 in den Zuſtand der Zinspflichtigkeit übergegangen, 131,250 
len noch bis jet zu perſönlicher Arbeit, verpflichtet. Außer⸗ 
m weiſt er nach, daß die beſtehende Zivilgeſetzgebung gegen 
K ot verweigernde Gad kein la 1 11 ar 
wöhnlichen Entſchädigungsklage, und. nur . 

den len den berlsnliden wang zuläßt. Die Anwen⸗ 
u eyekuliver Gewaltmittel (durch Militär die Bauern zur Arbeit 
u fteiben) laſſe ſich mit den geſellſchaftlichen Verhältniſſen der 
egenwart nicht vereinbaren. Endlich ſucht die Erklärung die 
Nacht zu bekämpfen, als ob durch die Verwandlung des Robot in 
WE der Werth des Grundbeſizes fallen müßte. „Ueberall“, heibt 
„wo die Wine ne durch Aufhebung des Frohndienſtes 
Den eine angemeſſene Ent Mau geordnet und dem Volle 
aneipeit der Nebeit verleben wurde, wuchs in Folge deſſen der 
ine Wohlſtand und mit ihm der Werih der unbeweglichen 

die Kreditinſtitute blühten auf und ſomit ſteigerte I die 
erheit der lien Kapitalien ſowie die Leichtigkeit ihrer 


t 
Sicher 


Die „Gazzetta“ 


341. Dieſelben werden von 2801 Nonnen und 2388 Mönchen, 


Realiſirung.“ Dieſer Erklärung gebührt um jo mehr Aufmerkfam⸗ 
keit, als hi bisher unerhört war, daß unſere Regierung Wil 
einen ihrer Schritte öffentlich zu erläutern und zu rechtfertigen 
ſuchte. Wenn man auf dieſem Wege fortfährt, wird ſich der Negies 
rung das Bedürfniß nach einem eigenen würdigen Organ immer 
mehr aufdrängen. (Br. 3) 8 
— [Verhaftungen in Czenſtochau.] Der „Czas“ 
meldet aus Czenſtochau vom 20. Mal, daß in der verfloſſenen Nacht 
daſelbſt 6 Bürger fo 10 in Haft genommen worden fein, daß 
ihnen nicht einmal geſtatket wurde, ſich anzukleiden. Fünf wurden 
ſofort mit der Eiſenbahn nach Warſchau abgeführt und der ſechſte, 
ein alter kranker Maun, Namens Kromer, nach dem Hoſpital ge⸗ 
ſchafft. Unter den Gefangenen befinden ſich der junge Trzewinski, 
Sohn eines Gutsbeſitzers, Vietor Grabienski, früher Einigrant, 
der Konditor Wisniewski und der Ingenieur bei der Eiſenbahn 
Slaweekt. Als man dieſe Gefangenen am 20. d. Morgens nach 
der Elſenbahn brachte, verſammelte ſich faſt die ganze Bevölkerung 
Czenſtochau's vor dem Bahnhofe und lautes, allgemeines Weinen 
gab den Unglücklichen das Geleite. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 28. Mal. (58. Sitzung.] Nach geſchäfllichen Mittheilungen 
tritt das Haus in die Debatte über das Milltärbudget ein, in Fortſetzung der 
geſtern begonnenen, Es find Verbeſſerungsanträge zu dem Kühne ſchen Antrag 
von dem Abg. v. 1000 Lea eingegangen, darunter auch der, das Pauſch⸗ 
quantum von 750,000 Thlr. auf 1 Million Tylr. zu erhöhen. — Abg. Dr. 
Falk tritt Denen gegenüber, die gar nſchts bewilligen wollen, Denen, die nur 
von einen Extraordknarium etwas wiſſen wollen. Was die Behauptungen über 
die 145155 der Tandwehroffiziere betrifft, fo leiſten fie heute nicht mehr das, 
was fie 1815 Auen haben; dahin ſpricht ſich auch der General Wllllſen aus, 
und andere mllltärſſche Autoritäten meinen, es könne ſo wie bisher in der Land⸗ 
wehr nicht bleiben. Die Landwehr kann nicht ſo ſchnell dem Feinde gegenüber⸗ 
geſtellt werden, und doch muß man fie bei jeder Mobilmachung fofort einziehen; 
giebt man eine Aenderung zu, ſo muß man 14 A Konſequenzen zugeben. Ge⸗ 
ſpart kann bei der Reorgantſation und bei der Dienftzeit werden. Der Redner 
wendet ſich gegen die Auslaſſungen der Redner, welche geſtern geſprochen, 
hauptſächlich gegen diejenigen der Abgg. v. Hoverbeck und Waldeck, 11 555 Pa⸗ 
telotismus Niemand bejtreiten wolle, die man am allerwenigſten des Hochver⸗ 
raths e wolle. (Die ſchon geſtern für das Verſtändniß hinderlich ge⸗ 
weſene Unruhe auf der linken Seite des Hauſes, namentlich in der Fraktion 
Pückler, dauert lelder auch heute an und erſchwert es, dem Redner in feinen 
Ausführungen zu folgen.) Es ift falſch, zu behaupten, man dürfe die Summen 
als Ordinarium nicht bewilligen, well ein Defizit da iſt; das Defizit beſteht jo 
wie fo. Was die Bündnſſſe betrifft, To geht man die ein, welche man brauchen 
kann; Oeſtreich kaun uns brauchen. Können wir Deftreich brauchen? (Abg. 


v. Winde: Nein!) Ich gehöre nicht dem Nationalverein an, aber man kann 
behaupten, daß in ihm ein guter Grund liegt; er entſpricht einem gefühlten 
Bedürfulß, aber um das Ziel zu erreichen, braucht er Zeit. Man ſpricht von 


wehr einzuziehen; damals wußle man nichts von chronſſchen Mobil machungen. 
Eine geſetzliche Regelung der Angelegenheit iſt nothwendig, und darum werden 
wir für das Srtraordinarium ſtimmen. Die Armee wird nicht veorganifirt um 
ihrer ſelbſt willen, ſie wird reorganiſirt um des Landes willen. Der Zu 05 * 
hang der a We milt ber Grundſteuer Ne daß, Letz ⸗ 
tere abgelehnt, wir den Zuschlag von 25 Proz. nicht dewillig haben würden, 
aber wir hätten erklärt, daß die Mittel für die Neorganiiation anderweitig be“ 
ſchafft werden müſſen. Hr. Wagener jagt, daß, wenn das Ordingrium nicht ve⸗ 
willigt wird, er Alles verweigern werde. Die Folgen davon werde er und feine 
Freunde (Konſervativen) ch (Heiterkeit int) 100 gun, Wagener ne 
n, daß fie er. ion Be 
e de Toren Worum 15 55 


einen Freunden ſchon 
0 ; aber a un N 
re Anſicht nicht, ſondern 
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Geld muß bewilligt werden. Ausdruck „oberiter Kriegäherr* { Bee ich 
kenne nur den König. Wir wollen uns nicht bange machen laſſen. Sie warnen 
vor dem Umſturz; der Umſturz wird von Ihnen kommen, wenn er kommt. — 
Der Finanzminiſter iſt mit der Molſvirxung der 
verſtanden, bedauert aber, daß die Konllaſten eine andere iſt. Der Regierung 
iſt die Unterſtützung des Herrn Wagener erwünſcht; fie verwahrt ſich aber ger 
gen die Anſchauungen deſſelben. Sie wahrt die Rechte der Krone und des ober⸗ 
ſten Kriegsherrn, aber ſie wahrt auch die Achtung vor dem Haufe. Die Wie 
rung weiſt Staatsſtreiche von der Hand, le wird die Löſung der Frage nicht 
neben, ſondern in der Verfaſſung ſuchen. Das ganze Land hat ein Beſtreben, 
die Ehre und Würde der Krone und des Landes zu wahren. (Bravo!) 
Abg. Schultze (Berlin): Ich danke dem Herrn Kriegsminister für die 
Offenheit, mit welcher er erklärt hat, daß die Organiſatlon des Heeres eine 
dauernde fein ſoll, Die Appellation an unſern Patriotiomus, der Regierung 
zuzuſtimmen, weil das Vaterland in Gefahr ſei, iſt unzutreffend; drohte uns 
der Krieg wir würden mit der Regierung nicht markten; hier handelt es ſich 
aber um Reorganſſatlonen für den Frieden und während deſſelben. Da iſt es 
unſere Pflicht, die Vorlage der Regierung aufs Gewiſſenhafteſte zu prüfen. 
Unſer Patriotismus drängt uns dazu, den Forderungen der Regierung nicht 
unbedingt nachzugeben, eben im Angeſicht der getrübken politiſchen Zukunft. 
Nach der ausführlichen Rede des Abg. v. Hoverbeck beſchränke ich mich auf Er⸗ 
örterung des von verſchledenen Seiten zur Sache Angeführten. In Betreff der 
Geſetzlichkeit der Maaßregel halte ich mich durch die Deduktionen des Herrn 
Jinanzuiiniſters nicht befriedigt. Werden Mittel, die nur proviſoriſch bewil« 
ligt worden, zu einer dauernden Reorganiſation verwendet, ſo entgehen wir der 
fortdauernd wiederholten Bewilligung nicht. Die Vertheidigung, welche die 
Regierung hier gefunden, beweiſt zu viel. Der eine Redner (v. Berg) habe be⸗ 
hauptet, die bewilligten Mittel jeien proviſoriſche geweſen, die Dauer der Reor⸗ 
ganiſation ſei aber ſchon früher auerfaunt worden. Dies ift thatſächlich un⸗ 
richtig nach dem Wortlaut der Beſchlüſſe und dem Juhalt der Verhandlungen. 
Ich gratulire übrigens die Herren von der Linken zur Bundesgenoſſenſchaft des 
Herrn v. Berg, ich lehne jede Aſſoziation, politische wie ſoziale, mit ihm ab 
Heiterkeit). Der Herr Krieggminijter zog zwar im vorigen Jahre bei dem 
Wliderſpruch der Konimiſſion feinen Neorganiiationspfan zurück, und durch das 
Provilorium wurde wenigſtens formell das durch das Geſetz vom 3. Sep⸗ 
tember 1814 gegründete Recht gewahrt. Geiſt und Anlage der nun 
ſchon begonnenen e geht darauf hin, dieſe auch zur definitiven 
Geltung zu bringen. Die Sache kaun bald in eine Lage kommen, wo eine 
Umkehr geradezu unmöglich. Ja, wenn wirklich die moͤglichſt große Strelt ⸗ 
barkeit des Volkes dadurch herbeigeführt würde?! Ein glänzendes Zeugniß, 
das Friedrich Wilhelm III. der Landwehr gegeben, ſpricht 15 deren bis. 
herigen Charakter unbeſchadet nolhwendiger techniſcher Beſſerungen. (Redner 
verlleſt dieſe Stelle.) Gerade indem unſer Vaterland, umgeben von den 
volkreichſten Militärſtaaten, auf allgemeine Wehrhaftigkeit bingewiejen 
iſt, erwächſt daraus die bann Nolhwendigkeit eines treuen Zuſammen⸗ 
achend arichen Volk und Regierung. (Bravo.) Aber nach den vorliegenden 
Plänen der Regierung ruiniren wir die Kräfte des Landes, daß es dann fehlen 
wird, wenn die Zeit der Noth eintritt; denn durch die größeren Aushebungen 
werden die produktiven Kräfte des Volkes gemindert, mithin mit dem Kapltals⸗ 
verluſt ein doppelter, dauernder Aufwand gemacht. Die Erwartung fleigen- 
der Einnahmen tft auch gegenüber der trüben politiſchen Zukunft durchaus ums 
begründet. Der von den Abgeordneten Wagener und Relchenſperger (Geldern) 
angegriffene Nalionalverein bit in ihnen einen beredten Vertheidiger gefunden. 
Wenn zugegeben wird, daß die deutſchen Fürſten 50 Jahre lang nicht bermocht 
baben, deck Verlangen des Volkes nach Einheit 
ed ihm perdenken, wenn es nunmehr ſelbſt die Iuitiatipe ergreift?! (Lebhaftes 
Bravo.) Aber die Herren meinen eigentlich die geſammte nationale Bewegung 
in Deulſchland, die iſt Ihnen widerwärtig. Und doch ſollten fie beherzigen, 
daß der gefährliche Napoleon in dieſer Bewegung einen größeren Gegner res 
ſpektirt, als in einer wohlexerzirten Armee. (Bravo.) Bie Ziele des Natfo⸗ 
nalvereins liegen klar vor: Hegemonie Preußens, im Frieden durch die Diplo⸗ 
matie, im Kriege durch die öberſte Seestührung, Wie wichtig, daß die unbe⸗ 
stimmten Gefühle und Bewegungen geklärt und auf ein beſtimmtes Ziel geführt 
werden! Wenn aber dem Naktenalderein gar die Konfpiration mit Nachbaren 
vorgeworfen, dem Vereine, der Br an Deulſchlands or ſtellen will, 
fo hört hier eben jede Logik auf! (Bravo; Heiterkeit.) Der Herr Abg. Wagener 


agen: Das 


| 
| Agitationen: waren im Jahre 1818 keine Agitationen? Der g. 15 des Geſetzes 
von 1814 giebt der Regierung nicht das Recht, bei Mobilmachungen die Land⸗ 
uſichten des Redners ein⸗ 


erecht zu werden: kann man 


bat auf die Opfer hingewleſen, welche ſeine Partei bel der ndſteuer ges 
bracht; das 15 ſich ſo an, als ob keine Entſchädigung aer win (0 
terkeit. Meine Herren! Nichts erſchien mir verderblicher für eine Ariſtokratie. 
Wünſcht fie ſich geſunde, moraliſche Grundlagen, fo darf fie ſolche Entſchädi⸗ 
gung nicht — die Behauptung, ein Opfer ebracht zu haben, iſt bei der 
wirklichen Lage der Sache unhaltbar. Die Berlicherun des Herrn Finanz⸗ 
miniſters, unter allen Umſtänden an der Verfaſſung feſtzuhalten, 1 wir 
freudig; mögen dieſen Morten die Thaten folgen! mögen die jetzt ſich vollzie⸗ 
henden Erelgniſſe zum Probeftein dienen für unſeren Konſtitutionallsmus nach 
oben wie nach unten! Als im vorigen Jahre daß Abgeordnetenhaus wegen des 
Widerſpruches gegen den Reorzanſſatſoneplan der terung die Mittel nur 
provſſoriſch bewilligte, fo verſtand man das nicht im Lande; ich felbft konnte 
mich erſt aus den ſtenographiſchen Berichten überzeugen über die vieljeitige, 
gründliche Motivirung jenes Votüms. Aber, meine Herren, wenn Sie wollen, 
daß nicht jener Plau, ſondern ein anderer zur Ausführung komme, ſo wenden 
Sie doch das einfachſte Mittel dazu an: verweigern Sie die von der Regierung 
verlangten Summen! (Bravo Linke, N 

Abg. Dr. Beſeler: In einer fo wichtigen Frage muß man nach ſelner 
Ueberzeügung ſtimmen, ohne rechts oder inks zu hören. Eine Budgetfrage un⸗ 
terſcheldek ſich von einem Geſeße, und hier kommen oft Mißverſtändniſſe vor, 
nie aber ſolche, wie geſtern in der Rede des Herrn Wagener, der eine merkwür⸗ 
dige Unkennkniß der konſtitutionellen Verfaſſungsform an den Tag gelegt hat, 
jo daß man ſich wundern muß, wie er im Namen feiner polſtiſchen Freunde 
ſprechen konnte. (Hort) Auch ſeine ene en über die Wrunfteuer. 
frage haben fich als falſch erwieſen. Die Mobllmachungen werden nicht mehr 
ſo reich; einlreten, d. h. ſolche, wo die Landwehr ee eingezogen wird, da» 
für ſorgt gerade der Neorgänifationsplan;, gleichwohl bedarf es der Vorlage 
eines Geſeßes wodurch der g. 15 des Geſetzes von 1844 den jegigen Verbält« 
1 5 angepaßt wird. In anderen Fällen, wie bei der n 80 der Zellen ⸗ 
gefängniſſe, fehlt es an geſetzlicher Regelung, und doch ſtehen die Ausgaben auf 
dem Ordinarium; die Forderung der Regierung werde ich nicht zurkickweiſen, 
aber ich werde aus Bmerhnräfigteitsräfichten für diefe Forderung Als Extraor⸗ 
dinarium mit Abſetzung des Panſchquantums von 1 Mill. Thlrn. flinmen, ob» 
gleich ich die Pauſchquanta nicht gern habe. Es iſt möglich, daß man jegt ges 
müthliche Zeiten bekommen kann und der bewaffnete Frieden ihwindet; a 
bauen kann man nicht darauf. Mit Oeſtreich ift ein Bündniß erſprießlich, 
wenn Oeſtreich erſt einſehen wird, daß ein mit Preußen geeinigtes rg: 
feine Exiſtenz ermöglicht; fo lange Oeſtreich zu dieſer Einſicht nicht ge 1 
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1 3 darf nicht allein kriegs 
bereit ſtark ſein, Preußens Angelegenheiten milſſen auch beſſer geführt werden. 
Es gehört nicht bloß diplomalſſche Geſchicklichkeit dazu, um große nationale 
Fragen glücklich ji loͤſen, es gehört auch eine glückliche Hand dazu, Charakter 
ſtärke und Feſtigkeit. Mögen wir in der Bedrängniß einen fol en Mann haben. 
(Bravo!) — Abg. v. Tettau motivirt fein Amendement. Niemand hat der 
Regierung die Forderung abgewieſen, man hat nur Erſparniſſe dabei verlangt. 
Man hat die er der preußiſchen Finanzen als Einwand gegen die For⸗ 
derung erhoben; die Organiſation wird nicht wieder Funden gemacht wer⸗ 
den, die Lage der Finanzen iſt aber auch gar nicht dazu angethan die Organ⸗ 
ſation als gefährlich für dieſelben hinzuſtellen. Sie werden vollſtändig gebeckt. 
Bei der Grundſteuer haben wir kein Opfer gebracht, denn wir haben dagegen 
geſtimmt; aber mancher Grundbefiger wird Opfer bringen. Der Redner weift 


bleibt Oeſtreich ein unguverläffiger Bundesgenoffe für Preußen. Lahr ri 
Die Zeit der Konſtitukrung Deutſchlands und der milltäriſchen 

gens iſt vielleicht nicht fern; der Ehrgeiz der kleinen und 
ihnen mehr, als Preußen die Neorgantiation. 


aus dem Budget nach, daß die Finanzen ganz gut ſtehen, und daß in den Jah⸗ 
ren 1861 — 1865 die Deckung für alle Ausgaben ſich vorfindet. Die Beſorg⸗ 
niß, daß wir aus Anleihen oder aus dem ere e werden, iſt nic 
begründet; den Kommiffionsvorſchlägen aber iſt der Vorwurf zu machen, de 
fie eine formelle Unordnung in die Finanzen bringen. Der Krieg koſtet Gel, 
aber auch Blut; je richtiger man das Geld verwendet, je mehr fpazt man Blut. 
e Landwehr hat viel Blut gefoftet und ihr Kis nur junge Soldaten ge · 
gegenüber. Es et Eye: ob man Geld für die Landwehr ausgeben, oder 
Blut ſpaxen ſolle. e a mögen zum Komfort nicht ausreichen, 
aber die Beda derſelben ſcheint doch nicht fo geboten, da ſich noch Aipiran- 
ten über Bedarf für den Staatsdienſt finden. Auc der Abgabendruck iR nicht 
10 groß, als man meint. Der guſcugg au den Steuern dauernd gewährt, mag 
bedenklich ſein, aber er dauert 10 nur bis 1865. et mal Aber ei 
€ e ieh lan fett! C 
hnungen, in der Klei 1110 iin Wagen uf. w., one einen doch die 


men * aus den wohlhabe 
den Wo % 
Ich bitte, die Summen im Ordinarium zu ges 


Steuern nicht zu erdrücken. 
währen. (Bravo.) 

bg. v. Blanckenbur g: Wir wiſſen ſehr wohl, was wir darunter mei⸗ 
nen, wenn wir vom oberſten Kriegsherrn ſprechen. Was der inanzminiſter 
geſagt, iſt gegenſeitig; wir freuen ung über die Erklärung des Rinifters, find 
nicht gewillt, die Rechte und Pflichten des Hauses zu Nea, wir denken nicht 
an Staatsſtreiche in dem Sinne des Finanzminiſters. ir befinden uns aber 
auf dem beiten Wege zu einem Stagtsſtreiche, wenn die Majorktät des Hauſes 
bei Gelegenheit diefer Frage pollliſche Zwecke nebenher erreichen will. rg die⸗ 
fen Satz wird dem Redner von dem Präfidenten eine Rüge 13 freue 
mich, daß der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten nicht hier iſt, denn fo 
entgehen wir dem Verhandeln über auswärtige Politik. Die Art und Weiſe 
der Vorlegung des Budgets macht es möglich, Absetzungen in den . zu 
machen, die nicht zu verantworten find; ich wünſchte, das Militärbudget würde 
nach dem angegebenen Beſtande der Armee en bloc, ohne Detalls zu fordern, 
aufgeſtellt und angenommen. Die Frage, ob die Finanzkraft des Landes die 
Reorganifation erlaubt, iſt alljeitig eniſchleden. Man mag Abſetzungen vor⸗ 
nehmen, den Reſt aber als Ordingrium bewilligen. Den Standpunkt des Pauſch⸗ 
quantums und des Interimiſtikums finde ich konſequent, den des Eriragrdina- 
riums verſtehe ich nicht, und dafür wird kein konſervatives Mitglied des Bas 
ſtimmen; mit dieſem Votum ſoll es Allen recht gemacht werden, namentlich 
denen nach unten hin, denen man ſagt, ſeid ruhig, von einem Extraordinarium 
kann man leichter loskommen. Wir wollen aber nicht, ſagen wir, den Konflikt 
in die nächfte Seſſion hinübertragen, es ſoll nicht geſagt fein, daß bier im Hauſe 
kein Menſch die Organifation für möglich und 149 6 77 ehalten hat daß 
ein Theil der Armee ertraorbinär und der andere ordinär ift. (Helterkeit!) Wenn 
wir uns W 0 mit der Regierung in der größten Hingehung in dieſer 
Frage zu hen, o kann man uns doch nicht Peſſimismus vorwerfen. Von zwei 
Uebeln ſoll man das kleinere wählen. Welches iſt hier das kleinere? Iſt denn 
eine Etatsüberſchreitung ein fo großes Unglück? An welcher Miſere leidet die 
e Zeit? An Krankheit und Schwäche! Ein Mann, eſu Mann, ein König 
reſch für einen Mann. 

Abg. v. Binde (Hagen): Hört man den Vorredner, man ſollte glauben, 
es handle ſich hier um die wichtigite Frage Europa 's. Iſt die Armee das erſte 
Element des preußiſchen Staates, jo kann dieſelbe nicht empfindlich ſein. Der 
Vorwurf, die Disziplin werde durch unſer Volum gelockert werden, iſt der 
ſchwerſte, der der Armee gemacht werden kann, die nur zu gehorchen und nicht 
Cs iſt auf das Tieſſte zu bedauern, daß der Kriegsmi- 

Man hat geſagt, man werde über 
ſchon nicht m glich iſt, daß ein 


Politik zu treiben hat. 
niſter auf ſolche Worte nicht geautwortet hat. 
die Verfaſſung hinweggehen? Nun, wenn es 
preußiſcher Miniſter über ta en hinwe geht, jo if es noch weniger 
möglich, daß > 5 . König einen ſolchen Miulſter Nahm eine Stunde 
auf ie g Se; are) Die Gejeplichkeit 10 t hy Preußens, ſſt 
die Er Rn > 1 = urfürften! Ich ſehe, daß ich, 97 5 life; die Her⸗ 
ren dort ( — oben) haben das nicht fo böfe 7 8 0 elt ſich eben hier 
um Finanzſachen und da hört die Gemüthlichkeit auf. * e Archimedes außer⸗ 
halb der Erde einen Punkt ſuchte, um von 4 aus dieſelbe zu bewegen, jo 
wollte ſich der Herr Abg. Wagener auf einen Punkt außerhalb des Hauſes flügen,  - 
deſſen Verwickelung in die Debatte ich nicht für parlamentariſch halte. Nach 
der Erklärung des Herrn Finanzminiſtete ist ihm auch dieſer Boden unter den 
Süßen fortgezogen, und iu Kenn de e depp lerwegene und falfche Prophe⸗ 
zeiung über die Grundſteuer wird rn ppelt unbehaglich fühlen. (Große 
Heiterkeit.) Einen Widerſpruch, in w chem wir mit der e ehen, ver⸗ 
mag ich nicht zu begreifen: Die 8005 des Geſetzes vom 27. Juli v. J. 
über die einſtweilige Bewilligun 5 ſte no widerlegt dies ſchon. Ferner er⸗ 
klärt die Regierung heute 2. af im noch nicht im Beſitz des ausreichenden 
ſtaliſtiſchen Materials zum En — 1 nes Geſetzes ſei; nun, eben deshalb be» 
willigen wir ganz kon 91 er einftweilen die Mittel, um recht bald, wo 
möglich in der nächſten 5 Pen Bier an die Berathung der Gejepesvorlage 
über die Reorgant N. darf fan heranzutreten. Daß es der geſeßlichen de⸗ 
finitiven Regullrung 9 lot vel ih nicht mehr bezweifelt werden; vor Allem 
bezog die reg 15 el ihrer vorjährigen Vorlage auf das Geſetz, das 
vom epieniber, 10 . wohl die he in die verfchiedenen Ab- 
theilungen an unfall haft en Kriegsfall unabh 0 jein ſoll von dem Alter, 
wonach es m er un 1 aft iſt, eine ganze Abtheilung des Set de 

oder weſenklich u mod Aren. Wenn erwähnt worden, daß bei der Landwehr 

von 1813 bis 1815 ein größerer Abgang ſich gezeigt, als bei der Linie, jo iſt 


daſſelbe Verhältniß zwiſchen Reſerve und Linie vorhanden. Das gerade Kla 
gen aus dem e iſt natürlich, denn wenn n über 
Gebühr Grundſteuern gezahlt hat, dann verliert man doch gr 8 e Geduld. 
Im Jahre 1820 lagen die Zuftände doch anders als jetzt; der Stnanzminifter 
hat Zahlen gegeben; die Phantaſie des Abg. v. Tettau 2: heute lebhafter als 
die unſrige, und mit den üeberſchüſſen hat es bei make gen Lage Europa’s 
fein Bedenken; eine gewifie Vorſicht wird mehr 75 x deen In, Benn ferner 
der Finanzminiſter im vorigen Jahre jelbit die f 9 auf 9½ Millionen an⸗ 
gegeben hat, wie kommt er xx zu 8%, Millionen ve Va von Kaſernen ift 
nothwendig und naa aſernen ſtärken die Hisziplin; aber Kaſernenbauten 
ehören nicht in dieſen Plan. Was die le hat f des Finanzminiſters über die 
höhung der Beamtengehalte betrifft, ſo hat fie mich enttäuscht, denn ich 
glaubte, daß mit dieſer Erdägung forigefahren werden würde. Jeder Arbeiter 
iſt feines Lohnes werth, und die Beamten müſſen eine reichliche Retributlon er ⸗ 
halten, um jo mehr, als den Nepräſentanten der Armee jo hohe Gehalte ge- 
währt werden. Uebrigens hat ſich der Finanzminiſter früher ausdrücklich für 
die Herabſetzung der Dienftzeit ausgeſprochen. Ueber die Politik will ich nicht 
ſprechen, aber Gefahren ſcheinen uns zu drohen, denn wir haben heute erfahren, 
daß jelbft die engſten Allianzen (v. Berg und Schulge- Berlin) zerriſſen ſind. 
(Heiterkeit; Unruhe im Hauſe.) Zu bedauern iſt aber doch die Abweſenheit des 
Miniſters v. Schleinitz, Früger find mir Vorwürfe gemacht worden, ich habe 
Antipathie gegen die katholische Fraktion, weil ich für eine Verminderung der 
weltlichen Macht des Papſtes ſprach. Wenn aber eine Sonne, wie Döllinger, 
ſich dafür ausſpricht, warum ſollen ſich Trabanten hier im Haufe deſſen enthal- 
ten? (Schallendes 5 Das Zuſammengehen mit Oeſtreich iſt früher 
auch von dem Irhrn. v. chleinitz an eine Bedingung geknüpft worden, 
daß es ein ſtarkes Oeſtreich ſei. Kann das von dem heutigen Oeſtreich 
eſagt werden? Die Behauptung, ein Nachbarſtaat könnte ſich in unſere 
Augelegenheiten miſchen und uns im Fortſchritt hemmen, iſt befremdend, 
man ſollte meinen, es könnte in dieſem Hauſe kein Mitglied eine ſolche 
Möglichkeit zulaſſen und noch weniger ſich herausnehmen, dieſelbe auszu⸗ 
sprechen. (Bravo!) Die Herren Konſervativen verwahren ſich gegen den Aus. 
Druck Peſſimiemus, aber fie machen ſich dieſes Vorwurfs mit ihrem Votum 
unbedingt ſchuldig und fie gehen noch eine Elle über den Standpunkt des Herrn 
Waldeck hinaus; denn können fie das Ordinarium nicht durchſetzen, dann wol⸗ 
len fie gar nichts bewilligen. Unſer Standpunkt iſt kein Standpunkt der Halb⸗ 
heit, und wird von den Wahlen geſprochen, fo bin ich unabhängig: ich habe 
mich nie um eine Wahl beworben; ich ſchätze den Werth, im Abgeordnetenhauſe 
zu ſitzen, hoch, aber meine Wähler thun mir einen Gefallen, wenn fie mich 
nicht mehr wählen, ich habe noch keine Vertrauens- oder 1 
von meinen Wählern erhalten, denn das habe ich mir verbeten; ich habe keine 
Briefe an Wähler geſchrieben. In der Fraktion Blanckenburg ſcheint es Mode 
zu ſein, Ja zu ſagen und mit Nein zu ſtimmen. Wenn wir 4 Millionen 
bewilligen, heißt das ablehnen? Das mag in Pommern Anſicht ſein. Wir 
haben 230,000 Thlr. abſetzen müſſen, weil uns ihre Nothwendigkeit nicht belegt 
war, mit Schmerz, weil es ſich um Kaſernen und Lazareihe handelte. So lange 
wir ein Einverſtändniß von der Regierung nicht erlangen bezüglich der Dienſt⸗ 
zeit, ſo lange können wir die für die 3jährige Dienſtzeit ba. Summen 
nicht bewilligen. Die Landesvertretung hat das Recht, die Abſetzung von 1 
Million Thaler zu fordern und der eng erung es zu überlaſſen, wo fie erſparen 
will. Ich wende mich noch gegen die Nihiliſten, d. h. die gar nichts bewilligen 
wollen; nichts geben, würde möglicherweiſe zu Störungen im Innern führen, 
die Miniſter müßten abtreten und es müßten die Freunde des Abg. v. Hoverbeck 
ans Ruder kommen, damit die Reorganiſation rückgängig gemacht werden 
könnte. Preußen würde von der Höhe, die es in Europa einnimmt, herunter⸗ 
ſteigen, es würde ſelbſt in der Achtung des Nationalvereins finken, wenn Alles 
wieder über den Haufen geworfen würde. (Bravo!) — Abg. General v. Brandt 
g iſt 1½ Uhr; nach 4½ſtündigem Ausbarren auf den Sitzen verlaſſen die 
bgeordneten dieſelben und ſtrömen den Thüren zu, um ſich zu erfriſchen). Der 
Redner ift vollkommen unverſtändlich; er weiſt auf die großen Ausgaben Eng ⸗ 
lands für die Küſtenbefeſtigung hin, auf Rußlands Ausgaben im Vergleich mit 
dem Aufwande Preußens und ſpricht fi) für die Regierüngsvorlage aus. 
Abg. Oſterrath beantragt um 2 Uhr den Abbruch der Sitzung und eine 
N „ — Abg. v. Vincke widerſpricht; das wäre beſſer für die Mit. 
ieder als für die Sache. Der Antrag Oſterrath wird aber ehnt. — Das 
ort nimmt der Abg. Kühne (Berlin); er giebt die Gründe an, warum 
die Forderung der Regierung nur als Extraordinarium gewährt werden kann; 
es iſt zu 49975 daß die Berechnungen des Finanzminiſters eintreffen möchten; 
aber Irren iſt menſchlich und da wären ordinäre Ausgaben, wie die vorliegen⸗ 
den, ſchwer zu decken. 750,000 Thlr. abzuſetzen, iſt ausführbar, 1 Million, wie 
Herr v. Vincke es vorſchlägt, brächte uns eine zu junge Armee. Bei den Kaſer⸗ 
nenbauten handelt es ſich um eine Schuld, die ſeit 1820 offen geblieben iſt. — 
Der Finanzminiſter ion in dem Amendement Kühne ein bereitwilliges 
Entgegenkommen, er kann ſich aber noch nicht auf feinen Standpunkt ſtellen. 
Der Regierung iſt es im vorigen Jahre nicht in den Sinn gekommen, an eine 
deſinitive Regelung zu glauben; fie wollte eine Umgeſtaltung des Heeres und 
dafür eine höhere Dame, fie verfolgte ferner den Zweck, das Geſetz von 1814 
zu modifiziren. Die Regierung fand unverhoffte Schwierigkeit und ſtand auch 
dieſes Jahr von dem Verfolgen ihrer Zwecke ab; jetzt handelt es ſich nur 
noch um die finanzielle Regelung der Angelegenheit und dieſe ſchlägt die Re 
terung jetzt vor. Sie hat ſich bisher innerhalb der geieglihen Schran ; 
ben gehalten; die Regierung will nur für den Fall des Krieges einzelne 
Landwehrleute der Linie reihen. Die Regierung glaubt, daß mit der Mo⸗ 
bilmachung ſchon der Zuſtand, der im $. 17 des Geſetzes vorgeſehen, 
eintritt, deun über den Beginn des Krieges läßt ſich Beſtimmtes nicht 
jagen. Die Frage iſt allerdings eine zweifelhafte, verichiedene Meinungen find 
möglich und die Regierung will gern den Zuſtand geſetzlich regeln; iſt dies in 
dieſer Seſſion nicht möglich geweſen, fo ſoll die Vorlage doch ſchleunig ausge⸗ 
arbeitet werden. Jetzt aber liegt kein Grund vor, der Regierung das Gefor- 
derte nicht als Ordinarium zu bewilligen. Der Grund gegen die Vorlagen, daß 
wegen dieſer Mehrforderungen manches Wünſchenswerkhe auf anderem Gebiete 
bei Seite gelegt werden mußte, beſtreite ich; auf finanziellem Gebiete haben nie 
o viele und fo wichtige Veränderungen ſtattgefunden, wie in dieſem Jahre in 
olge theils bereits angenommener, theils der Annahme gewärtiger Geſetze. 
fe Vorberechnungen haben keinen feſten Boden, aber man muß fie aufſtellen. 
ommt e es zum Kriege, dann wird nach Extraordinarium oder Ordinarium im 
Etat wenig gefragt werden, Sie werden mit Freuden mehr gewähren, als jetzt. 
Der Staate bag wird ſich noch in den beiden nächſten Jahren anſehnlich ver⸗ 
mehren, ja ſetoſt wenn der Zuftand des Defizits ein länger dauernder wäre, ſo 
würden ſich doch Deckungen finden, ohne den Staatsſchatz anzugreifen. Man 
bat mit Bedauern bemerkt, daß die Pläne der Regierung bezüglich der Gehalts- 
beſſerungen a rolhluß gelangt feien. Der bisherige Plan ift allerdings die⸗ 
ſes Jahr zum Abſchluß kommen, aber damit ift nicht geſagt, daß nicht noch 
weitere Aufbeſſerungen Rattfinden könnten. Jedenfalls werden hierzu Ueber⸗ 
ſchüſſe, die ſich er nden und die nicht alle durch die Armeeorganifation 
abſorbirt werden dür en auf rundt werden. Die preußiſche Finanzverwaltung 
darf nicht Veränderungen Din Reihe von Jahren aufſchleben, weil fie nicht 
das Geld ſicher hat; gi 0 leichte Folge der Juſtizorganiſation war größer 
und gefährlicher und iſt A 1 4 tale) gedertt worden. 
Der Kriegsminiſter n onſtatiren, daß es bedauerlich wäre 
wenn die Wohfwollenden Anträge 165 den 5 * g 
terung in Widerſpruch geriethen. 88 
5 55 1 75 17 de 
eſchlüſſe hier auch fallen mögen, 2 
Wenn ich darauf nicht geantwortet, ſo muß ich bemerten, 
antworten kann, was mir nicht behagt (auf Herr 800 85 deutend); hier find 
350 Zungen gegen eine. In den Bataillonen von f m 
Entwerthung der Armee; ja unjere Beldarmee von 1 5 ft fo gut wie die von 
1859 , warum ſoll fie auch weniger werth ſein? Weil Die Hauplleute 3, Klaſſe 
nicht mehr da find? Ja, aber ſie find doch in der Armee 15 in Japan. 
Der Unterſchied zwiſchen Mobilmachung und Kriegezuſtan , iſt subtil; hier 
ſcheint eine Verwirrung der Begriffe zu 9 1 — Sieht man einen Krieg voraus, 
jo ſchafft man fich zuerſt Pferde und Material an, bereitet ſich vor, dann 2 man 
die Bataillone; die Schwierigkeit einer Mobilmachung liegt in der usrüſtung 
der Fahrzeuge, Vertheilung der Pferde u. ſ. w. Wichtig iſt der Unterſchied 
zwiſchen Mobümachung und Kriegszustand jedenfalls nicht. Auf die Frage, 
warum die Regierung voriges Jahr die Vorlage gemacht, wenn fie es nicht für 
nöthig erachtet, kann ich nicht recht antworten, weil Perfonalfragen dabei ins 
Spiel kommen. Nach den Erfahrungen von 1859 mußte es als ausgemacht an⸗ 
geſehen werden, daß man dem Lande eine Wohlthat erwies, wenn man die älter 
ren Mannſchaften zu Hauſe ließ. (Murren) Die heutigen Binanzzuftände ſind 
beſſer als 1820, darum iſt heute die Reorganifation leichter; damals ſind wir 
auch nicht zu Grunde Ben wir find hervorgegangen; wie der Phönix aus 
der Asche. Bleiben die Zuſtände, wie der Finanzminiſter glaubt, dann wird 
wierigkeit entſtehen; bleiben fie nicht fo, fo haben wir doppelten Anlaß, 
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Ich lege keinen Werth darauf, wie der Eine oder 


das Schu t In. 
realer Hi n Ich weiß, was ich will, ich ſage auch, 


der Andere meine Auslaſſungen anſieht. 
was ich will. bei Din I reſpektire die Leiſtungen der Landwehr, aber 
ier ſind doch viele Dünſte und Nebel in der Luft und bei den Menſchen. Die 
andwehr 75 1813, 14 und 15 die meiſten Leute verloren, nicht weil fie am meiſten 
im Feuer, ſondern weil fie am wenigſten organiſirt war. Die Landwehr iſt für 
lange Friedensperioden nicht geeignet, fie iſt ein guter Nothbehelf. Wir haben 
ſtets den Mund voll genommen, wenn wir von unſerer Landwehr geſprochen, 
aber wer hat dies Inſtitut nachgeahmt? Die Sardinier im Jahre 1848 und zu 
ihrem Schaden. Was meine Anſchauung von den produktiven Ausgaben be- 
trifft, ſo wird es wilde Thiere und böſe Nachbaren immer geben, da mag man 
ein gutes Schwert und einen kräftigen Arm bereit halten. 
Ein Antrag auf Schluß der Diskuffion wird angenommen; es waren noch 
die Abgg. Gneiſt, für Brämer, Graf Pückler, Reichenſperger (Köln) u. A. 
gegen die Kommiſſionsanträge eingeſchrieben. — Nach perſönlichen Bemerkun⸗ 


erwachſen, belaufen ſich an einmaligen auf 2,241,117 Thlr., an laufenden au 
9.495154 Tblr. Summa: 5.736, 1 & a en 


Tolr. Dem! find. A. Einmalige Mehrkoſten. Die Erweiterung 
8 eine dauernde Drosailation. während die 9 Mill. Thlr. 


lichen Kredits in Abſatz zu bringen; womit ſich der Finanzminister einverftan. 
f der $. 3 im Geſetze vom 27. Juni 1860 in Ausfüh⸗ 
rung gebracht. 


Lokales und Provinzielles. 

09 Poſen, 29. Mal. [Verkehr in Provinzial⸗ 
chauſſee⸗ und Obra⸗Meliorations⸗ Obligationen. 
Die Berliner und Breslauer Börſenberichte heben wiederholt die 
eigenthümliche Erſcheinung hervor, daß das außerhalb der Börſen⸗ 
kreiſe ſtehende Publikum, in Folge truͤber Erfahrungen, vorſichtig 

eworden, bei Kapitalsanlagen fi jegt vorwiegend Papieren mit 
ſetem Zinsfuße zuwendet und daß namentlich dieſem Umſtande 
der lebhafte Begehr nach Provinzial -, Kreis-, und andern, von (une 
ter der Aegide königlicher Behörden ſtehenden) genoſſenſchaftlichen 
Kulturunternehmungen emittirten Obligationen, zuzuſchreiben ift. 
Staatspapiere, Pfandbriefe und Eiſenbahnprioritäten haben gegen» 
wärtig einen Kurs erreicht, der im Verhältniß zum Zinsſatze günſtig 
erſcheint, wogegen der Kurs der Provinzialpapiere bei gleichem 
Zinzmaaße niedriger ſteht, während letztere nicht minder die Eigen⸗ 
ſchaften haben, welche pünktliche Erfüllung der bei ihrer Emiſſion in 
Bezug auf Verzinſung und Tilgung eingegangenen Verpflichtungen 
verbürgen. Für Staatsanleihe à 5 Proz. verzinslich muß man 
über 106 Proz. geben, wogegen Provinzialchauſſee⸗Obligationen 
für 99—100 Proz. zu haben find. In neuerer Zeit find neben 
unſeren Provinzial» und Kreischauſſeepapieren auch die Obligatio⸗ 
nen der Sozietät für Melioration des Obrabruches 
5 jängig geworden. Der zur Entwäſſerung des fruchtbaren 
f rathaletz . 8 etretenen Genoſſenſchaſt wurde mittelſt Ka⸗ 
netsordre vom 21. Marz 1853 die Emiſſion von 250,000 Thlr. 
Obligationen urſprünglich zu 4, ſpäter aber (Kabinetsordre vom 5. 
März 1856) zu 5 vom Hundert verzinslich geſtattet. 
nder ö 8 Die ganze, 
etwa auf 150,000 Morgen zu veranſchlagende, die Melforalions⸗ 
baſis bild ende Flache, weiche in den beitkultivisten Kreiſen Kosten, 


Kapitals unter Zuziehung der erſparten Zinſen ſtatt; die Auszahlung 


Thlr. ausgegeben worden und 


Frauſtadt und Bomſt liegt, ift durch ihre Beſitzer für die negoztitte 
Schuld verhaftet. Die 5 findet halbe, die Amorkiſation 
durch Ausloojung behufs Pari⸗Einlöſung jährlich mit 2 Proz. des 


erfolgt durch die Obra⸗Meliorationskaſſe zu Koſten, die Provinzial’ 
Inſtitutenkaſſe in Poſen und durch das Bankhaus H. C. Plaut in 
Berlin und Leipzig. Die Verlooſung erfolgt im November und 


bat für die Jahre 1858, 1859 und 1860 in vorgeſchriebener 30 


ſtattgefunden. Das Anlehen iſt in Abſchnitten zu 500, 100 und 
findet jetzt regen Abzug nach Berlif 
und Breslau. 


— [Der Verein deutſcher Landwirthe.] Die Br 
chenſchrift des Nationalvereins, die den Kundgebungen des deutſchen 
Lebens in unſerer Provinz mit reger Theilnahme folgt, bringt 
Nr. 56 zwei Artikel über den Verein der deutſchen Landwirthe, deren 
neuliche Erklärung das Blatt als ein Zeichen des erwachenden 
wußtſeins für deutſche Nationalität beifällig begrüßt. Es 
vermißt, daß die Verſammlung keine Art von Beſchluß gefaßt habe 
wie ſie das von dem Vereine angenommene Programm zu bet 
tigen gedenke. Die Unterzeichnung der Vorſtellung an die Negzle“ 
rung, meint das Blatt, mag immerhin als der Anfang einer Parket. 


lichkeit gelten; aber der Verein wird doch mehr auf die Kraft und 


den Eifer feiner eigenen Mitglieder rechnen müſſen, als auf den 
Beiſtand, den er von Berlin aus verlangt. Die Gegner erwarten 
nichts von der Regierung, betrachten dieſe vielmehr als die entſchle, 
denſte Gegnerin ihrer Beſtrebungen; deshalb rechnen ſie nur au 
ſich ſelbſt und laſſen, umringt von zahlloſen Schwierigkeiten, wedel 
den Muth noch die Arme ſinken. Zur Ehre der Deutſchen in det 
Provinz erwartet der Nationalverein, daß dieſelben nicht ſich da 
begnügen werden, Soldaten und Polizei herbeizurufen und dabel 
die Hände in den Schooß zu legen. Wenn das die Abſicht wäre 
jo würden die Deutſchen ſich bei ihren Gegnern nur lächerlich ma’ 
chen und auf den Namen einer geſchloſſenen und Achtung gebieten‘ 
den Partei keinen Anſpruch haben. Das aber kann und darf ni 
fein; wir getroͤſten uns vielmehr, daß unſere Landsleute in PM 
ſen der vollen Bedeutung des Spruchs eingedenk find: Selbſt 
der Mann. 

V Poſen, 28. Mai. [Schwurgericht.] Angeklagt det 
vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlihem Ausgange ſtand gefter! 
vor den Geſchwornen der Sornal Anton Stachowiak. Del 
Thatbeſtand iſt in Kürze Folgender: Am 19. Dezember v. J. wurde 
im herrſchaftlichen Viehſtalle zu Bozygowo, Kr. Wreſchen, der ob⸗ 
dachloſe Kürſchner Bagrowski todt vorgefunden. Der Angeklagte 
wird beſchuldigt, denſelben dermaßen vorſäßzlich gemißhandelt zu 
haben, daß in Folge der davongekragenen Körperverletzungen del 
ic. B. jeinen Tod gefunden. Die Anklage ſtützt die Anſchuldigung 
im Weſentlichen auf folgende belaſtende Momente: Am 18. De. 
zember v. J. Abends ſpielte B. in dem Kruge zu Bozygowo mil 
mehreren Anderen Karten. Hiebei ſchimpfte der Verſtorbene 55 
Angeklagten, in Folge deſſen Letzterer den B. dermaßen ſtieh dab 
er zu Boden fiel. Die im Kruge Anweſenden entfernten ſich dem 
nächſt von dort und ſchlugen den Weg nach dem berrſchaftlichen 

ofe ein, unter ihnen auch der Kürſchner B. und der Ungekl. Dielt 


tſachen, ſowie ferner, daß beide ziemlich bedeutend angetrunken 


geweſen, daß auf dem Wege nach dem Herrenhofe B. und S. I 
Streit geriethen, wobei vorzugsweiſe Angekl. der provozirende Thel 

eweſen, werden von mehreren Zeugen eidlich bekundet. Auf dem 
beten Hofe angelangt, begab ſich der Kürſchner B. in den 

nftern Viehſtall, um daſelbſt zu übernachten. Angekl. dagegen 
folgte ihm dorthin nach. Die Beweisaufnahme ergiebt nun, daß 
wie von Zeugen eidlich bekundet wird, im Stalle mehrere Schläge 
und darauf die Ausrufe des Kürſchners B. gehört worden: „O 
ſus!“ Als der Angekl. kurz darauf den Stall verlaſſen, äußerte en 
zu mehreren Zeugen: „Jetzt habe ich ihm ſo gegeben, daß mir die 
Schaufel zerbrochen iſt. Man muß den B. einſchließen (was auch 
geſchah), damit er nicht Feuer anlegt.“ Am folgenden Tage wurde 
B. im Stalle todt vorgefunden. Nach dem Gutachten der Ge⸗ 
richtsärzte iſt der Tod des B., der apoplektiſch geſtorben, in Folz 
äußerer Gewalt eingetreten und als die Todesurſache die demſelben 
mit einer Schaufel beigebrachten Verleßungen anzuſehen. 
Angekl. erklärt ſich gleichwohl als nichtſchuldig und exkulpirt ſic 
namentlich damit, daß es im Viehſtalle ſehr finſter geweſen, un 
dab er die Schläge mit der Schaufel geführt, ohne des B. an c 
geworden zu ſein. Der Spruch der Geſchwornen lautete auf ul. 
dig der Körperverletzung, verneinte jedoch, daß in Folge derſelbel 
der Tod eingetreten. Dem Angekl. wurden überdies von der Ju 
mildernde Umſtände zugeſtanden, ſo daß denſelben nur eine Geld“ 
event. eine verhältnißmaͤßige Gefängnißſtrafe traf. 

Die am 24. d. wider den Einlieger Franz Wa ſowiez al 
geſtandene Meineidsſache wurde, da dem Angekl. die Vorladun 
ſpät behändigt war, um noch einen ziemlich umfangreichen nk 
laſtungsbeweis anzutreten, auf die nächſte Seſſion vertagt. — Bel 
der gegen den Tagelöhner Wilhelm Sydow am 25. d. verhall‘ 
delten Anklage wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit war die 
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

B — [Stipendien für Kandidaten des höheren 
Lehramts für die Provinzen Poſen und Salefieh 
Bis zum Jahre 1811 wurden diejenigen Studirenden, welche 0 
dem Lehrfach zu widmen beabſichtigten, in der theologiſchen Fa h 5 
tät immatrikulirt. Erſt im Jahre 1811 wurde die Selbſtändig 
keit des höheren Lehrfaches anerkannt, und diejenigen Stud rende 
welche ſich demſelben widmen wollten, in der philoſophiſchen Bat 
tät immatrikulirt. Für die Anerkennung der Bedeutung 0 
Lehramts an höheren Lehranſtalten wirkte beſonders Friedti 
August Wolf, geb. 15. Febr. 1759 zu Haynrode bei Nordhauſen, 
der rer Alterthumtforſcher und erſte Kritiker jeiner Zeit. &, 
A. Wolf legte jedoch ſelbſt weniger Werth auf jeine f rifiſtelleriſch 
Thätigkeit, betrachtete es vielmehr als ſeine Lebensaufgabe, tüch im 
Lehrer auszubilden und das höhere Lehrfach zu heben. Als 
Jahre 1859 am 15. Februar das Andenken an Fr. A. Wolf, de 
vor 100 Jahren das Licht der Welt erblickt hatte, auf den meiſte 
deulſchen Univerfitäten gefeiert wurde, ſuchte man den ausgezei, 
neten Lehrerbildner auf vielfache Weiſe zu ehren. In Brel ih 
ſchloß der dortige Profeſſor der klaſſiſchen Philologie Frie An- 
Haaſe, Direktor des dortigen k. philologiſchen Seminars, zum für 
denken an Fr. A. Wolf zwei Stipendien (Stipendia Wolfang) I, 
Kandidaten des höheren Lehramts für die Provinzen Salt N 

Gortſetzung in der Beilage, 
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122. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 29. Mai 1861. 


und Poſen zu gründen, um mittelloſen fähigen Studirenden . Nachmittags machte die Liedertafel in Verbindung mit dem Turnverein eine 


bach, Niete aus Magdeburg, Pohl aus Landshut, Freund aus Neiſſe 
Mo lichkeit einer beſſeren wiſſenſchaftlichen Ausbildun Exkurſion nach dem benachbarten Rinkau. An der Spitze gingen die Mitglie und Sternberg aus Schneidemühl. 
N x z rat r zu ver- der der Liedertafel mit ihrer Fahne, ihnen folgten die ae darunter viele | HOTEL DE B . Rittergutsb, v. Rogalinsli nebſt F 8 k. 
Ita en. Während für Theologen zahlloſe reichliche milde Stif⸗ Herren im geſetzten Atehin ihren 3 den Schluß bildeten die 36g. wica, Generalbevofkmäcptigter v. Grabow aus e e 
v. Koſzutskt aus Würzburg, Dekan Dydynski aus Klecko und Kaufmann 


tungen beſtehen, fehlen ſolche faſt ganz für mittelloſe junge Leute, linge des evang. Schullehrerſeminars. Den ziemlich weiten Weg (1 Meile) 
velche ſich — hoͤheren Lehrfach widmen wollen. Das — dieſer 9 ; en he 6 

Stipendien iſt für ſolche zukünftige Lehrer beſtimmt, welche ſich 
em Studium der klaſſiſchen Philologie widmen. Es ſind dafür 
bereits über 1500 Thlr. Kapital vorhanden, wozu Prof. Haaſe 
ſelbſt 300 Tylr. beigeſteuert hat; das Uebrige iſt durch Sammlun⸗ 
gen bei den Gymnaſien der Provinzen Schleſien und Poſen zur 
lammengebracht worden; bereits werden jährlich 50 Thaler Zinsen 
us Stipendium vertheilt und wird einer baldigen Erhöhung des 


verkürzten muntere Geſänge, welche abwechſelnd von der Liedertafel, den Tur 
nern und Seminariſten ausgeführt wurden. An Ort und Stelle angelangt, 
traf man zunächſt die nöthigen Einrichtungen für die Turnübungen, welche denn 
auch bis zum ſpäten Abend zum Vergnügen der vielen Zuſchauer, welche ſich 
bei dem ſchönen Wetter eingefunden hatten, exekutirt wurden. — Wie |. 3. aus Pomarzanki und Frau Gutsd. v. Szeliska aus Orzeſzkowo. 

gemeldet worden, hat hier in der Konditorei von Karl Hacker im Auguft v. J. BAZAR. Die Gutsh, Graf Zöltowsti aus Jarogniewice, v. Koſzutski aus 
zwiſchen dieſem und den Lieutenants des 14. Inf. Regts. v. Wedel und v. Dry- | Modliſzewo, v. Zaleweki aus Bozejewiczli, Spdruneti aus Lubaſz, 
galski ein Konflikt ſtattgefunden. H. hatte in Nr. 96 des hieſigen „Wochen. Szuman aus Kulawki und v. Kowalski aus Wyſoczka, Stud. — 
blatteö* einen mit feinem Namen unterzeichneten Artikel veröffentlicht, welcher Marpahski aus Tk. und Kaufmann Kunze aus Leipzig. 

den Vorfall in feiner Konditorei darſtellt. In dleſer Darſtellung findet ih ein EICHBORN’S HOTEL. Bieptieferant Salomons aus Oftfriesfand, Frau 


Bernhard aus Glogau. 1 

HOTEL DR PARIS. Die Pröbſte Ullin aus Kretkowo und Zingler aus 
Laſzezyn, Kaufmann Radkiewicz aus Schmiegel, Gutsverwalter Szotkie⸗ 
wiez aus Krzeslie, Dr. med. Secki aus Berlin, Gutsb. v. Buchowoki 
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Kapitals auf 2000 Thaler entgegengeſehen. 8 zweite Stipen- Paſſus, worin die beiden Offiziere eine Ehrenverletzung erblickten, weil ſie der Kaufmann Radziejewska aus Wreſchen, die Kaufleute Alexand d 
er W a um iſt “7 all Nic Flche € a t 3 ait Stip 5 80 heit bezichtigt worden, und weshalb ſie bei der 10 Staatsanwaltſchaft die Szklarek aus Pleſchen, Romane aus Peyſern und Ehrenfried nebft 
or Nalurfor cher . Kan 5 5 10 15 e n e Be 1 des H. 3 ax nn — e 8 Egg Die Kauft 8 

' „. W. , D. 9. t ı tum in Abrede. Später, am 22. Oktober v. J., hatte Hader bei dem . f . eute Ka s Schroda, Brinn aus 
ſchulen beſtimmt, und Prof. Haaſe hofft, durch die Bemühun⸗ | tärgerichte der 4. Dfolſton auf Einleitung der Unterſuchung gegen die Lieute⸗ Zerkow, Ephraim und Cohn aus Gra 0 Auen ieh Solinger — 
en ealſchullehrer in den Provinzen Schleſien und Polen bis nants v. Wedell und v. Drygalski wegen verabredeten Ueberfalls, Körperver⸗ Samter, Viehhändler Klakow aus 0 terhauland und Gutsbeſitzer 

gen der Realſchullehre en P zen Schleſien und Poſ 8 ſchterh 6 
m 3. Auguſt d. J., wo das 50 jährige Jubiläum der Univerfität letzung und Mißbrauchs der Waffen angetragen und denſelben in dieſer Schrift Kozmowski aus Dominowo. 


DREI LILIEN. Geiſtlicher Hazarski aus Amerika, die Landwirthe Make 


ebenfalls den Vorwurf der Feigheit gemacht, z. B. darin geſagt, ſie hätten die 
und Krotki aus Borukowo. 


Breslau gefeiert werden wird, 1000 Thaler dafür zuſammenzubrin⸗ Flucht ieh, v. W. hätte erſt keine i gehabt, hätte ſich den Lieute⸗ 
9 i 
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a. = ee ne: Gönner in 7 — ne: auf, ns 10 h —. een in gung — 3 — — —. 8 Einhaus aus Danzig und Ofenfabrikant Vetter 

amentlich für die Heranbildung von wiſſenſchaftlichen Reallehrern, des hieſigen Kreisger ozeß, der wegen er und oͤffent⸗ . In 

rd Zweck aufe er wal hre E 1 . licher Beleidigung gegen Hacker erhoben worden, zur 8 Die | PRIYAT-LOdISs. Schlofſermeiſter Heinricht aus Schmiegel, Berliner- 

itef 5 ſe in Br 81 d 0 9 lſchul Staatdanwaltichaft beanktagte eine Geldbuße von 15 Thlen. event. 1 Woche ſtraße Nr. 28; ehemaliger Gutsbeſitzer Guthmann aus Frankfurt a. O., 
Net Pe Has] a 42 in 5 der Ae. ealſchul⸗ 7 5 niß 5 au: been hielt den Hacker indeß für nichiſchuldig und erkannte Mühlenſtraße Nr. 17. Prien 
. . au en Freiſpre. . m . al, 
— Nawicz, 28. Mai. [Kleine Notizen.] In verfloſſener Woche Filehne, 27. Wei Pfingſtſchießen; Einführung; Turnen; OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Domänenpähter Quoos aus Za- 
lagen hier die — — or — r en Würd 3 feierlich nach 4 A d D. — es N 9 2 dem Schü enfeft . der 3 | ee die en Zenker aus Glogau, Hirſchel aus Ohlau und Wer. 
ſchleſiſchen Nachbardorfe Corſenz durch. Dieſelben wurden feierlich vom [ meiſter v. Debski die Königs- und der Gaſtwirth Hiller die Marſchallwürde minghaus aus Elberfeld. 
Ar 2 und während he unjere Stadt paflixten, ertönte das | erlangt. — Am 28. d. M. fand die Einführung des zum unbejoldeten Magi- | SCHWARZER ADLER. Oekonom Wisniewski aus Arcugowo, die Guts⸗ 
Glockengeläut der hieſigen evang. Dreiſaltigkeitskirche. Jede der Glocken be. | ftratsmitgliede erwählten und beſtätigten Brauereibefigers Marggraf jtatt. — befiger v. Wichliüski aus Unie und v. Weſierstt aus Borzejewo. 
and ſich auf einem mit vier Pferden beſpannten, mit Blumenguirlanden ge. Das Turnen an den hieſigen öffentlichen Schulen hat immer noch nicht begon- | STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Partitulier Lehnert aus Leipzig, 
ten Wagen der von feſtlich gelleideten jungen Männern geführt wurde. An | nen. — Die Vegetation in unſerer Gegend ift, bis auf den ſo ziemlich ſtehen. Frau Gutsb. v. Morakowska aus Polen, die Kaufleute Hausmann aus 
Ort ihrer Beſtimmung gebracht, erhielten die Glocken die Weihe und die | den Rübſen, eine durchweg verkümmerte und läßt, wenn das rauhe Wetter Landsberg a. W. und Noack aus Kaſſel. 

Namen: Glaube, Liebe, Hoffnung. — Am 22. d. brannte auf dem Dominium | nicht in Kürze umſchlägt, keine beſondere Ernte hoffen. — Am 4. Juni c. wird MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Weſierski jun. aus 
zezyn die Bockmühle nieder, welche erſt vor Kurzem nach dem Brande neu der erſte für Filehne genehmigte Pferde. und Viehmarkt bier abgehalten. Da | Zakrzewo, Reg. Aſſeſſor Elsner v. Gronow und die Kaufleute Michaelis, 
aut worden war. Die — 27 Sarne, obgleich entfernter als Ra. | unjere Stadt inmitten zahlreicher, Viehzucht treibender Dorfſchaften gelegen iſt, Prager und Frankenſtein aus Berlin, Müller aus Nordhauſen, Tauber, 

dc war die erſte auf der — — In en gan iſt — fremder | wird die Beſchickung dieſes Marktes vorausſichtich eine ſehr erhebliche fein. (B. W.) Nu > rn aus 3 Rönemann aus Henrietten⸗ 

oliſcher Priejter von einem Soldaten unſerer Garniſon, mit dem er ge | ay ͤ- a ¾èZv ü nn ütte, morgen un ulze au ettin. 

Reinſchaftlich Schnaps getrunken hatte, beim Fortgehen aus dem Schanklokal 2 3 HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Kundler aus Barczyn, Landwirth 

N — daß er ins ſtädtiſche Hoſpital gebracht werden mußte. Strombericht. | Lehmann jun. aus Garby, Gutsb. Nawrocki aus Urbanie, Wirthſch. 
er Soldat befindet ſich in Haft und die eingeleitete Unterſuchung wird wohl Oborniker Brücke. | Inſpektor Naft aus Bolewice, Rentier Itzigſohn und Wirthſch. Inſpektor 

Aufiepluß über den rälhſelhaften Vorfall geben. — Ein Seldal hat ſich, nach. Am 27. Mal. Kahn Nr. 9114, Schiffer Karl Stein, Kahn Nr. 4788, Nüsmann aus Lippehne, Partikulier Lange aus Trzemeſzno, Erzieherin 

dem feine Strafzeit abgebüßt und er von Neuem rückfällig geworden war, auf Schiffer Gottfried Michaelis, Kahn Nr. 3393, Schiffer Auguft Herforth, Kahn Fräulein Jones aus Biskupice, Gouvernante Fräulein Perrochet aus Ber⸗ 

nem Sandhügel erſchoſſen. Eur Nr. 1511, Schiffer Auguft Bartels, und Kahn Nr. 138, Schiffer Gottlieb lin und Fräulein Bräuer aus Pawkowice. . 

M S Bromberg, 28. Mai. [Kaufmänniſcher Verein; Exkur⸗ Schieche, alle fünf von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 246, Schif⸗ HOTEL DE PARIS, Frau Gutsb. Rudnicka aus ch Gutsb. Ako⸗ 

Non; Freiſprechung.] Der hieſige kaufmänniſche Verein, welcher den | fer Daniel Rudke, von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen.— Holzflößen: liüskt aus Paczkowo, Gutsverwalter Zaluskowski aus Nieswiaſtowice, 

Zweck verfolgt, auf dem Wege der freien Uebereinkunft merkantile Inftitutio- | 8 Triften Eichenkantholz, von Neuftadt nach Stettin. die Baumeiſter Schütt aus Czempin und Lange aus Schrimm. 
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zu beichaffen, welche die der mit Korporationsrechten verſehenen Börſen⸗ 
und Handelsgeſellſchaften unſeren Handelsverhältniſſen gemäß erſetzen, hatte 
Sonnabend Abend eine Generalverſammlung, zu der etwa 50 Kaufleute 
— enen waren. (Im Ganzen zählt der Verein jetzt ſchon einige SO Mitglie · 


„BAZAR. Die Gutsb. Frauen v. Radonsla aus Kocialkowagörka und v. Lipska 
1 Sd ne 8 Nr. 1854, Schiffer Ludwig Matheſius, von Stet aus Neuludom, die Gutsb. v. Moſzczenski aus Graboſzewo und v. Zych⸗ 


N liüski aus Brzoſtownia. 
| KRU@S HOTEL. Gutsb. Fiſcher aus Schweinbraten, Muſiker Harnack 


Man wählte in dieſer Sitzung die Vorftandsmitglieder und das Schiede⸗ Angekommene Fremde. aus Königsberg, die Landwirthe Blütchen aus Brody und Hoffmann aus 
erichtsperſonal. Den Vorſtand bilden die Herren: ? ufolff, Becher Sza Vom 28. Mai. udopſice. x 
Matulsfi, Leiſer, Neumann, Lindener, Cohnfeld, Breidenbach und Bölgti, | MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Rothe, Brockhauſen, ZUM 1 gad Urban aus Iufterburg und Eigenthümer Alt- 
dag Schiedsgericht die Herren: Hoppe, Arons und Gutte. — Am Sonntag Stark und Scherz aus Berlin, Dodhorn aus Breslau, Engert aus Lim⸗ mann aus Priedemoſt. 


IJnferale und Pörfen⸗ Nachrichten. ag 


Bekannt - „Sn der Umgegend von Oneſen 4 Ein neuer, eiferner, feuer⸗ 
Es wird hierdurch bekannt N ae 1861 ab bis dahin 1864 nach⸗ iſt ein herrſchaftliches Gut, enthal- Düngergyps „ N feter und 3 = 
emablen, bei e S. Geldſchrauk ZE 
Bu 
Bu 


L 
It en ive: tend circa 600 Morgen, auch mehrere große 
y de Güter öffentlich verpa e e am 1. Juni 4 Uhr Nachmittags.] Wirt en, 270, 200, 150 — 


enthaltend, mit Snventarium und gutem 
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Auf meinem Vorwerk „Abbau E ven Adolph Asen, Schloßftr. 5. 
2 Ta inne“ chen 200 4 Bet rer gere ee See 
Dankſagung. 1 ean Morin'e claſtiſche Hühneraugen⸗ 
Dem Deſtillateurgehülfen Herrn Carl Ja⸗ Pag den 24. Mai 1861. de area + 2 
Ih ftfegen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den Verpachtungsbedingungen nachzu⸗ retzki aus Gneſen, in Geſchäften des Herrn N. TL. Seeasmatolski. neueſtes zuverläſſiges Mittel für mit Hühner⸗ 
en im Stande iſt. Die Pachtbedingungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. H. Kantorowicz in Poſen, jagen wir für das m ẽůennmne 


augen 3 1 gen find 
Poſen, den 10 Mai 1861. und unentgeltlich ertheilte Mittel gegen Jahn⸗ Ein neuer, ſehr wenig gebrauchter und Nl wie and ih ige Aare 
S Provinzial, Landjhafts- Direktion. — ſchmerz, wodurch derſelbe nachließ, 185 uter Delle, Apparate 95 Quart In. 


wie andere untaugliche, aus altem, hartem 

Ir — . — - X * Iz, der wie Holz drückt) auf das Voll» 
Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Gott : ; herzlichſten Dank. > alt, nebft Zubehör, iſt Veränderungs⸗ — n 

Halt . J ben iſt das erbſchaftliche Möbel-, Waaren⸗, Uhre ll: Moritz Soberski, Möbelpolier. halber billig zu verkaufen. Das Nähere 

wenndattons „Verfahren eröffnet worden. Es Aron Katz. H. Namm und Mehrere. 


ommenſte verfertigt und halten vermöge ihrer 
0 1 a R Katz. H. d Mehrere. in der Expedition dieſer Zeitung. 
den daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubi⸗ und Parfümerie⸗Auktiou. 


Elaſtizität jeden Druck ab. Preis des Car⸗ 
d Zuſ tons 10 E Alleini * in 
r sine im Maßnehmen und Zuſchneiden geübte . 
3 und Legatare aufgefordert, ihre Ansprüche] Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier E buch ü 9 =, 
din u Nachlaß, dieſelten mögen bereits rechts- werde ich Freitag den 31. Mai c. Vor⸗ 


D ſcht auß - Poſen bei S. Spiro, Markt 
amenſchneiderin wünscht außer dem Haufe Tür Pferdebeſißer bringt die offizielle „Preßburger Zeitung” nachſtehen de intereffante Notz 
i i ſowohl, als auch im Hause dauernde Beſchäftigung. F Pr eſi g fiztelle Preßburger Zeitung“ nach e Nod 
0 fein oder nicht, bis zum 25. Juni d. J. mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 

chlleßlich bei uns schriftlich oder zu Protokoll lokal Magazinſtraße Nr. 1 


0 Wir find in der angenehmen Lage, den HH. Oekonomen, Viehzüchtern u. a. in einem 
Geebrte Aufträge — entgegengenommen authentiſchen Schreiben den erneuerten Beweis liefern zu können, — 75 rühmlich bekannte 
einumelden. Wer jeine Anmeldung ſchriftlich Maha 1. d Bi N } Walliſchei Nr. 10 eine pe hoch. Korneuburger Bieh-Nähr- und Heilpulver auch im Auslande bereits das ausgezeichnelſte Re⸗ 
N bat zugleich eine Abfchrift derſelben goni⸗ un irken⸗ 
r { beizufügen. 
Die Gch Spläubiger und Legatare, welche Wöbeln, 


Pelagia v. Rejer. nommé erlangt hat. Das Schreiben lautet: N 
Bern (Schweiz), 31. Jänner 1861. 
dae Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten als: Koumoden, Tiſche, Stühle, Fautenils 


Gogolinet Kalk Sr. Wohlgeboren Herrn Eugen Fürſt, 
tift anmelden, werden mit ihren Anſprüchen mit Plüſchbezügen, Spiegel, Beltſtellen, Aus⸗ 


Vorſtand der prakt. Gartenbau-Geſellſchaft und Gutsbeſitzer zu Frauendorf in B 8 
uit P } Unſere, unter Leitung unſres Mitgliedes Hrn, Ich bin neuerdings ſo frei, Ihre 8 in Anſpruch zu nehmen “aut Sie Sk eine 
M den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, ziehtiſch, Waſchtoflette, Kleiderſpind, Wirth⸗ 
N fie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an ſchaftsgeräthe; 


Eduard Ephraim in Poſen, Hin. neue Sendung Kornenburger Vieh⸗Nähr, und Heilpulver zu crſuchen, und zwar 
jenige halten können, was nach vollſtändi. aan: eine, Partie Parfümerien und 


terwalliſchei 11%, ſtehende Niederlage erhält wünſchte ich dieſes Mal nicht weniger als 50 oder 100 Packete zu erhalten. Da jedoch der eg 
ag en R jetzt täglich friſche Zuſendungen von Kalk, etwas — ſo wäre mir erwünſcht, um der dringendſten Nachfrage a ehr — und Kollegen 
2 erichtigung aller rechtzeitig angemeldeten Demenkledltu; verichiedene Stoffe zu 


und empfehlen wir ſolchen in bekannter Qualität. zu genügen, wenigſtens einige Packete zu erhalten, denn ich werde den wie Tag mit Nach⸗ 
derungen von der Nachlaßmaſſe, mit Aus⸗ Winteranzügen fo wie zu Sommer und 


au ben cee ren 3 aher r was mich übrigens durchaus nicht verwundert, denn dieſes Pulver iſt ein 
8 ge⸗ ür i 5 n Wiederverkäufer ge ir Rabatt. wahrer Segen. . 
Ne ed ten d. dea eee ee enge a ' 


Abl. J Das Gogoliner und Gorasdzer Kalt- Ich hahe wahre Wunderkuren gejeben, ſo z. B. an einem alten, feit mehreren Jah. 
enen Nutzungen, übrig bleibt. A idungsſtuͤcke, Ko e, welches der Beil = a re war, abt 
15 ie Abteflung des Prälluſionserlenntniſſes mrctgenge uit einen uud Tifcier - uad. und Produkten Komptoir. ren dämpfigen Pferde, welch eſitzer deſſelben im Begriffe hun zu ſaſſen. 

und um 12 Uhr 


2 7 — ine wahre Martergeſtalt; te, konnte daſſelb 
re aus 5 = u £ Ab Ziegel, Thüren und Fenſter ſind de ee ia der Wand, die Augen Hal geſch losen, ken beinahe nichts 15 
* C. „ “ 2 ’ * f} 
Sea nete anberaumten öffentlichen „ Kutſchwagen auf 


. ig, + 19 

1 Wiang Wongrowitz, 19. 
Storaſzewi ee Kröben, 20. 

17 ee 97°) Schrimm, 21. 
UK RD] . ° Schrimm, 22. 8 — 

Jeder Bieter iſt verpflichtet, zur Sicherung ſeines Gebots eine Kaution von 500 Thlr. 


NU . G 1 > 8 5 5 > fofort zu verlaufen, aun Sr. 10, — Fee Mühlen: 
ef Homo und Groß: Bites - Mröben, ue In sem n: Das Nähere in der Erpedition dief. Zeitung. 8 Holzkohle 6 Se r 
Modliſzewko und Deblowo . . . en 8 777 1 Ein Oderkahn I. Klaſſe, mit Verdeck, nebit Frisch geſchwelte 5 tobl di hy 6 ‚ J 
7) WBierzbno ohne Brieſen . ee ee ’ vollſtändigem Inventarium, iſt billig zu] Palde > Den offerte uu h 1 met 5 9225 0 Cementfſirniß 
x Bimmowoda "= Best — Frauftadt Far ER - verkaufen, De 5 75 Untergeicpneten. ſen. . 9981 he Scheffen 5 8 er 3 
1 Sana os * a * . in, a 5 | 2 Poſen, Walliſchei 10. E. Stanke. liger. 8 Er 5 f — ge Abe: 3 N 
) Golinia mit Zubehöerr n Pleſchen, ee N Zu Br a » Anmel, Went, Dächer, wie auch für Dolsiwert'im Fünfter, 
% Frese opne kuren, „ e, An Magenframpf und Ver⸗ 6 6 0 erg h Dumm Jol . I de fr feinen har | 
10 r —— a g dauun gſchwäche N. Daine bei Tarnowo verkauft werden. Bis a von Y, und ½ Zentner A 
14 Aufiborz e hne Kopajzewo.. . +» Schreda, * 8 Leidende erfahren Näheres über die hr. Doecks · vr 16. Juni können fie noch mit der Wolle ber); u 8 Thlr. 
u 5 ſche Kurmethode durch eine fo eben erſchienene ſichtigt werden. die Farbenhandlung 


15 Babin, Sierakowo und Eiosna Wereſchen, 
. Broſchüre, welche gratis ausgegeben wird in 
der Expedition dieſes Blattes. 


billig zu verkaufen Breiteſtraße 22, tief (ichtu mt den Flanken) huftete jo unheimlich tontos, daß ich ſelbſt an irgend ein Gelingen 
im Komptoir. der Kur nit glaubte. Mein Freund, Herr Stalmmeifter Kupfer, glaubte dennoch den Berfud) 


ug ſtatt. q öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung vers] . r machen zu ſollen, und 3—4 Tage darnach kommt er zu mir elaufen, fordert mir meinen ganzen 

4 Poſen, den 30. April 1861. öffe 1. gerichtli 9 ur ſchnellen Trockenlegung feuchter u Viehpulver ab, denn es fei deutende Geſſerung eingetreten. fle frei. 
Wiguchel Kreisnerice. Abeheuung U. den. Zobel, debe ueber Z ih entlge, Num Berferume a alauben, Mberzeugte mid) Ahes Discs Den Mon. 
für Civilſachen. nungen oder Wände empfehle ich meine befann- ſchein, daß es wirklich dem alſo war. Seither wurde mit kurzen Unterbrechungen dem Patienten 


ö vi di 

UN 
Jacht: 

ein geprüfter erſter reſp. dirigender Lehrer, 


€ hleſige neu zu organifirende üfraelitif er pierſelbſt in dem Grundſtücke Sapieha⸗ ten und in öffentlichen Blättern rügmlichſt er. der Reſt meines Vorraths an Pulver gegeben, und heute ift er ſo weit heraetteilt daß das glei 

blatz Nr. 5 befindliche, den Klee wähnten, waſſerdichten, präparirten Filzpapp⸗ Pferd, Kir welches kein Mensch 10 Fr en bezahlt hätte, jetzt wieder a — 35 geice 
maun een Erben gehörige Gasthof,  deriPlatten, jo wie präparitte® Tapezirpapier, Wenn nun ſolche Wunder am dürren Hetze geſchehen, was ſoll denn erſt am grünen werden? 
weifie Adler % anderweit auf drei, wodurch die radikale Wanzenvertilgung in den Inzwiſchen habe ich die Ehre, mich Ihnen aufs Freundſchaftlichſte zu empfehlen. 
der nebſt einer höheren wiſſenſchaftlichen event. auch auf ſechs Jahre, vom I. Oktober Wänden gleichzeitig geſchieht. Ueber die bereits 5 „ v. Indermühle⸗Wyttenbach m. p. Major. 
Bildung rünplige denne der hebrälſchen dieſes Jahres ab verpachtet werden. Pachtluſtige erzielten glücklichen Erfolge bin ich im Beſitz der Daſſelbe iſt echt zu beziehen: in Koſten bei Herrn A. J. Legal, Apotheker 
Sprache befi „Jaͤhrliches Gehalt 300 Thlr. werden aufgefordert, ihre Gebote entweder beilglängenditen Attefte von hohen Behörden und in Liſſa bei Herrn &. Platte, g 
b nebſt freier En. mir mündlich, oder in franfirten Briefen abzu« |} rivatperſonen, und indem ich um recht viele in Wittkowo bei Herrn C. E. Brandt. 

— 5 ———— L ̃ ö 


. ein geprüfter Elementarlehrer. Jährliches geben. Die Verpachtungsbedingungen können Aufträge, für die ich Garantie gewähre, — — 
leemann⸗ noch, d el Leb. Stett. te, Barſe u. Zan - N. 

ei mir und bei dem Verwalter der ergebenit bitte, bemerke noch, daß ich auch die F ide! bee 5 ae Abend 6 U. per Eil. Fiss Tafelbutter em. 

ug billigſt b. Kletſchoff, Krämerſtr 12. f pfiehlt Tesco Busch, Sapiehaplat 1. 


25 Thlr. Woh⸗ 
1 ? 05 ſchen Grundſtücke, Auktionskommiſſarus Herrn] Maler- und Tapezirarbeiten übernehme. Alles 


nu 
ugsentſchädigun Lipſchitz, eingeſehen werden. Nähere auf frankirte Anfragen. 


all zirte — wollen ſich baldigſt an 


unte i eugniſſe, franko ofen, den 22. Mai 1861. „. Pötsold, Hutfabritant ine gro wantität Griesmehl offerirt| Triſche Tafelbutter, beſte Limb. Sahn⸗ 
wenden i rg Mat 1851 "Techuschke, Juſtizrath in Groß a = in Niederſchleſien, in den Bi Marcus Plaosek F käſe (gelb, fett u. billig), neue Citr., Apfelf. 
Der israel, Synagogenvorſtand. als Vormund der Kleemann ſchen Erben. rel Sternen, in Schwerſenz. und Backobſt billig bei Kletſchoff. 


Bahriſch Lagerbier . 


9 0 
eee Wel, Wilhelmsſtraße 17. 


ſtattung der Inſertlon 


woſelbſt der Wiederbri 


S Adalbert Nr. 7 t it Ein brauner Hühnerhund, au 5 Namen F 
Dieſiillirtes Waſſer S me mitte Ente BE Alan del E bester ae vom Domina Nee 5% Preaßiſche Auleih 5 166 — e Ta. A Bu, Auger 
aus der Jerzycer Fabrik, den er K Gerberſtraße Nr. 6 ift der erſte ©tod, Kowarzeweo bel Schwerſenz entlaufen, reuß. 34%, rämien⸗Anl. 1065 121 2 Jul 0 ale dz. 2 . 


beſtehend aus 6 freundlichen Zimmern nebſt 


10 braun geflecktes Wachtelhünd⸗ gr 9 mit Faß pr. Mai us 3 
ch am verfloffenen Sonntag im — 135 bz., Juli 18% —5 bz. Produkten Börſe. 2 
Schibengerten Age den und kann gegen Er- 1 Berlin, 28. Mal. Wind: N-D. Bo 
, und en ten in Ton Br. Gd. bez. meter: 282. Thermometer: 12% +. 
Roche. Preuß. a gel, Saul, — 871 — run e- Luft. 


Empfang genommen werden. 


. Staat Ans he zen loko 72 a 84 Rt. 


inger deſſelben eine gute 


9 e — — — Juli - Aug. 465 #465 a 465 Rt. bi 


& 15 Sgr., ift zu haben bei 40 
Mr Louis Hanterowie?: — * und Zubehör, von Johannis c. ab vom Belohnung erhält. . N — 954 — 1 90 2 
1 3 Inhaber zu vermiethen. De am 5. Juni Termin zur Wahl des Pro — — 90928 3 5 p- 7 Okt. 48 8 474 8472 Rt. , u. 
1861 Maif üllung Schuten. und Langeſtraſſe 7 iſt eine Mohr vinzial » -Landſchaftsdirektors anſteht, To Schleſ. 34, dee p. Okt. un 48 8 47} Rt. bz 
Fbader nung von 4 Zimmern mit Balkon in der wird die auf denſelben Tag in Buk konvozirte Weſtpr. do u ee Geo Gate 38 8 45 R 
von; Adelheidsquelle, Biliner, onheil, — 5 Beletage von Johannis d. J. billig zu verm. Verſammlung Behufs Gründung des Filialver⸗ Poln. 4 2 — 85 — 3 loko 24 a 28 Nel. 15 Mais a 
Cudowa, Eger, Emser, Krankenheil, Iwo- ; eins der Birtyfeafisbeamten auf den 16. Juni Dei Rentenbrlefe — 95 — 22 Rt. bz. u. Gd., 265 B „ Junt⸗ 
niez, Kissinger Rakoczy » Marienbader. (Tine möbl. Stube für 1 oder 2 Herren ift St, nach Buk um 3 Uhr % 1 verlegt. 40% S Stadt-Bölig.I1.Em. 2 — en br u. Gd., 26 Br., 1 pt. Ott. 2 
Kreuz, Lippspring Pyrmont, Reinerz, & Adalbert Nr. 5 im erſten Stock zu verm. Poſadowo, den 26. Mai 1861 2 * Saft Z 884 — Rt. d. 
Ober- Salzbrunn, Selters, Sodener, Spaa, Eine, große Remife zu Wolle oder Ge⸗ . Let. „ Provinzial⸗Ban allten — — 851 Steine loko = Faß 19 4 19 Kt. 
Weilbach, Wildunger, — empfing treide, fo wie ein großer Keller find Donnerſtaß den 30. d. M. Sn ard⸗Poſen. Elſenb. St. Akt. — — — z., p. Mai 1948 194 Rt. bz. u. Br., De 
J. Jagi ele, pot heker, Markt 41. gr. Gerberſtraße 38 zu vermiethen. erſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. 4. —— — 19 tat» Juni 194 8 19 4 194 Rt. . 5. 
N A sen Konzert im Logengarte ll. DriovitäteDbig. Lit. — f, — ( ©, Be . Jil ge 0 Mt 50 
Gelrornes, . 0% / — , — SET |. 1b Br. p. Sul Süguf ir a ch 
Maitr ank und Küchenftube von Michaells c. ab zu ver- Wetter Im Saale . 1 —.——.—.—.—.— 165 180 2 15 dt bern B. 8 p 
48 — Das Direktorium des geſelligen Vereins. Poſeuer Wrarttberiche vom 20. Mat. Seht. Oi. 194 a 19 118 1 dt 1 u. Bis 
Selter- und Sodawasser Familien Nachrichten. ae, 5. Dit Non, 182 At 
fiehlt Eis Beamter, mit gan landwirthſchaftlichen task ern Anzeige empfehlen ſich Ver von eizenmehl O. 5} a 3 ** * 1 11 a 51 At. 
an A. Pfitzner Kenntnifjen and Erfahrung, unverheiratbet, S wandten und Gul als Verlobte: Roggenmehl 0. 375 a 35, 0. u. 1. 3} a 34 Rt 
8 der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, Sara & n. Welden 727 —.— u. H. 1 
Markt Nr. 6 „wird geſu t. 2 Sera Brandt. Sach. eizen . 1 217 6 220 — Stettin, 28. Mai. Wetter ei * 
12 gerküch. felten Lach b. Kletſchoſf. oral de . — Oberkellner Busch's Deuſtadt a. W. dd Weizen. alla 60 245 — Luft. Temperatur: ＋ 13% R. ind: N. -O. 
Hetel de Rome , Neſen. Di heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgte glück de werer Sorte. 7 * 127 6, eigen lolo p. Söpfd. gelber 76— 37 Fr 
Enn der deulſchen und polniſchen Sprache liche Entbindung meiner lieben Frau Her Roggen, Ka Sorte. 120 — 121 3 * Qualität 2. 83/85pfd. p. Juni - Juli 
R r mächtiger Wirthſchaftsſchreiber findet von lene geb, Naumann von einem Mädchen Große Gerſte 12 6) 15 — (Rt. Gd. u. Br, Höpfd. 87 M Gd. 88/85 ft 
Schiller⸗Lotterie Johann c. ein Unterkommen auf dem Dominio zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder Kleine Ger 1 a BR . 117 6) 1112) 6]P- Kante 80 Rt. Br. u. Gd. , 
+ BiBiechowo bei Wrefchen. Näheres bei beſendern Meldung 1 ergebenft an. o — 26 — 1 — en loko p. 77pfd. 4345 Rt. bz. 1 La. 
Die Gewinne der mir übergebenen I Unterzeichnetem und bei dem Juſpektor Herrn. Turkowo bei Buk den 28. Mai 1861. 80 bn Fark: 125 — 126 3 | vid. fu b., TTpfd. p. Mal- Jun 
Schillerlooſe find nunmehr alle eingegan⸗ Otto Neubelt in Biechowo. Eduard Hildebrand. Juttererbſen 120 — 122 6 t b., 1 nal Jule 44} 2 wi ’ 5 
gen unD Tönen gegen Rürfgnbe ber enen. | __ Martwig Kantorowiee. Die geſtern erfolgte Zlückliche Entbindung re Schfi. z. img — — wo zer ann. 2 * BB. — u. Sud 
len Scheine in meinem Komptoir in Fin Knabe, der die nöthige Schulbildung be. meiner lieben Frau Auguſte geb. Wil⸗ Winterrap ...... —— 4 — 7 Ar 9 91 ‚ 0 0 — et 
pfang genommen werden. Auf Absendung Ei figt, kann als Lehrling in mein Geſchäft ezyuska von einem muntern Töchterchen beehre Doumeräbſen BRETT — . —— 15 . 51 At. 2 * 1 Br., p. 
5 Beer durch die Poſt kann ich mich I eintreten. J. Bendis. mich ftatt jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. Such wegen rere ri 99 — Gerſte ohne nag 
2 N 
1 OR allen Lotterie-Obereinnehmer Der er Apotheker Niche zu Grätz ſucht einen — . e te — 16 —— 18 | Hafer p. 50pfd. deko 28-29 At. by; 
Fr. Bielefeld. der polniſchen Sprache einigermaßen ger Sommertheater in Poſen. Butter, 1 aß “ Berl, 9005 15 — 2 BL Heuler andmarkt: 
wachſenen Lehrling. Mittwoch. Extravorſtellung mit Kon⸗ Rot Klee, Cl. 100 Pfd. J. G(— . — Weizen Roggen Gerſte 228 
ert und Theater. Programm 1) Konzert. Welßer Klee Ih. 12 2 — 7687. 46. 36—40. 22—27. 
— — — Ein Kommis, der deutſchen und polnischen J andent. 3) Ein S E Erbſen 42—46. 

: 5 Sprace mächtig, moatichen Gehabe Anton Schuldt. ) Salz der Che. J Sirch per 1 Eee e up. B 119 0. Bu P 

Cine U 2 0 2 der in einem Kurz. und Weißwaaren⸗ Geſchäft[ Anton Schmi x alz der Ehe. 5) troh, p 170 A Sept. ⸗Olt 129%. Br., 11 

Dber- Schlefiens feine Lehrzeit beendet und da⸗ Konzert. Eutree für Theater und Konzert 5 Sgr. Rüböl, d. 101 5 100 13 8 Zain Sa} har ham 655 iritus lol 8 ar it 90 
nebft Wohnung in meinem Hauſe. Markt 49, ſelbſt als Kommis ſervirt, noch aktiv. ſucht bald „ Dennerftag. Mutter und Töchter, oder: Spiritus per 100 Ort. * e 8 aß 1049 Er m 
iſt von Michaelis d. W. ab zu vermiethen. oder vom 1. Juli ein anderweitiges Engagement. e K Schauspiel in 4 Alten von am 28. Mai à 80 % Tr. 18 5 — 18 10 — 1 Jul 15 Nl. age. 

Michaelis Landsberger. Gefallige Offerten erbittet man poste restante | Töpfer. Zum Schluß: Ein 8 209. | "A "eat 2 
Büttelſtr. 19 iſt 1 möbl. Parterreftube zu verm. A. N. Posen: kuecht. — Die Markt- Kommiſſion. Dl. 18 N. 5% 1 
De Verſchönerungsverein hat in dieſem Frühjahr nicht allein in der Stadt, Lambert 8 Garten. The ente i Barometerftand, 105 2 1 5 ans ad 

ſondern auch in der Umgegend die alten Anlagen ergänzt, auch neue An⸗ Mittwoch den 29. Mal ſo wie Wind risteng een 1 85 3999 0 6—89—91, len- 
0 0 | vom 20. bis 26. Mut 1861. a re 8 ge 
lagen mit bedeutenden Koſten geſchaffen und um auch dem Wunſche der Geſell⸗ roßes Kon ert Mr gg gr A 
ſchaft nachzukommen, den Sommer über blühende Sachen zu ichen, perennirende 8 a 15 Ju Tag, fan. Barometer, n 8 a, m Dir Oi 
Blumenſträucher, Staudengewächſe und Knollen legen und ſetzen laſſen. ur Siuf. (Supiter) von Mozart. Duv. 5 ſtand. . 324351 Sal. 
' Halka. Blöten» Solo, vorgetragen von Herrn 185 a m: 12 afer, 32—34—35} Sgr. ER: 
Leider find ſchon ſeit mehreren Nächten durch ruchloſe Diebe von den An⸗ Appold. 8 10 — Rother Hk me Mt., 
en, als Dominikanerkloſter, Grünene oder Bernhardiner⸗, jo wie 2 3 195 5½ Uhr. Entrée A Perſon 2½ Sag 2. 12 + 30 un 400% 2 Pie u. ber S-10—13—155 Rt. nominell. 00 
Di en, Sträucher, Knollen und Staudengewächſe geſtohlen w Verein |Bapitien von 3 Perfonen 5 Cor. (on 25 ka 905 111.227 10.5 — K. ie teitus 8 (pro 100 Quart zu 80% 
* eine Belohnung von 6 Thlr. aus, welcher an Dieb fo nachweſſen far kann, daß — — - 7 1757 11605 72 170. a An er RO 7180 meg P na 
er dem Gericht zur Beſtrafung übergeben werden kann. taufmänniiche Vereiniaur 2 A Pal: Junf 49 bun 4 
Poſen, am 29. Mai 1861. D. G. Huurth, Kaufman 3 gu 10 > In . 4e 2 R 20: A Full. Auguſt bi u. Br., Een bn 


im Auftrage. 


gegangen, und wird dem ehrlichen Finder eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert 
Waſſerſtraße Nr. 20, im 2. Stock. 
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